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Lappo-Sturm in Finnland 


i Die Regi 


denkt Frankreich an Abrüftung? 


Bon unjerem eigenen Korreſpondenten.) 


85 Paris, Mitte Oktober 1930. 

1 „Meine Herren, es iſt ſelbſtverſtändlich, daß unſer Land, 
gun von Sicherheit geſprochen wird, an eine wirkliche 
Feherheit denkt“, ſagte vor einigen Tagen Herr Gaſton 
ina mergue, der Präſident der franzöſiſchen Republik, bei 
mer Rede in Breſt gelegentlich der Taufe des neuen fran⸗ 
R ſchen Kriegsſchiffes „Dupleix“, und auch bei ſeiner jetzigen 
Verdafrikareiſe betont er außerordentlich ſtark Frankreichs 
u langen nach Sicherheit. Gaſton Doumergue nimmt ſelten 
Al politiſchen Fragen aktiv Stellung. Sein Vorgänger, 
f je sandre Millerand, iſt ja gerade im Juli 1924 vor Ablauf 
25 wer Amtszeit darüber geſtolpert, daß er bei ſeinen Reden 
8 deoffiziell die damalige Poincaree-Politik des „Nationalen 
2 Vain, unterſtützt hatte. Wenn jetzt Doumergue langſam 
A el öffentlich zur Frage der franzöſiſchen Sicherheit 


ung zu nehmen, nachdem ſich immer mehr das Gerücht 


Poller et. daß auch er zu den Gegnern von Briands 
An k wurde, jo kann dies nur geſchehen, weil er 
Mein außerordentlich großen Teil der 5ffentlichen 


lieinung Frankreichs dabei hinter ſich weiß, 
9 ten deutſchen Wahlen die Frage der franzöſiſchen Sicher⸗ 
eit beſonders aktuell werden ließen. 


mer Aber kann jene „wirkliche Sicherheit“, von der Dou⸗ 
Ren ue ſpricht, je geſchaffen werden? Nie wird von den 
5 tsleuten die Sicherheit für vollkommen genug gehalten 
ſtellben. Die Theſe von Doumergue bedeutet die Aus⸗ 


nallung eines Blankoſchecks für die franzöſiſchen Natio⸗ 
? alen. Die Kanonenlieferanten frohlocken. Als vor vier 
nüch en bekannt wurde, daß Frankreich ſein Militärbudget im 
an Jahre wieder um 750000000 Franken erhöhen 
der e, ſtiegen ſofort ihre Aktienpapiere an der Pariſer Börſe. 
dewttommende Krieg hat ſo ſchon im Voraus ſeine Kriegs⸗ 
innler. Für die nationale Verteidigung geben z. Zt. aus: 
Frankreich 
Kriegsminiſterium 6 030 600 000 Franken 
arineminiſterium 2 485 349 508 Franken 
Lauftfahrtminiſterium 2 212 065 975 Franken 
Deutſchland 
beer ’ 492 556 000 Reichsmark 
arine 212 029 000, alſo zuſammen 
etwa 4227 510 000 Franken 8 
Italien 
Beer 2 655 628 000 Lire 
arine 1 151 782 000 Lire 
4 Flugweſen 614 510 000, alſo zuſammen 
etwa 5 881 153 600 Franken. 


N Un P . . 1 . 
offiz angeſichts dieſer Zahlen wird die Oppofition gegen die 
gifiette Theſe des Rufes nach einer vollkommenen Sicher⸗ 
One oor auch nur im Kleinſten mit der Abrüſtung be⸗ 
ation wird, immer ſtärker. Erſt eben beſchäftigte ſich der 
den galrat der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei, der auf 
üftung Oktober nach Paris einberufen war, mit der Ab⸗ 
die us rage Seine Forderungen ſind bekannt. Aber auch 
der He Jeit in der Oppoſition ſtehende „Radikale Partei“, 
hat fi rriot, Daladier, Clementel und Caillaux angehören, 
mit der vor zehn Tagen auf ihrem Kongreß von Grenoble 
Hrenobl Abrüſtungsfrage befaßt. Auf dem Kongreß von 
Deutſchla trat man zwar der Auffaſſung entgegen, daß 
Abrüſtunnd ein Recht zum Aufrüſten habe, wenn etwa die 
man beten ſeiner Nachbarn nicht durchgeführt würde, aber 
Sccherheit fte auch die offizielle Regierungsanſicht, daß die 
„um ſich erſt geſchaffen ſein muß, bevor man abrüſten kann. 
Stau; davon zu überzeugen, wie falſch dieſe Anſicht ift, 
Sicherheit an ja nur daran zu denken, daß eine abſolute 
iſt, ſo la — mindeſtens für die Schwachen — nicht geſchaffen 
dazu in Gre die Abrüſtung nicht verwirklicht wurde“, ſagte 
eſtatter Grenoble der Abgeordnete Pierre Cot als Bericht⸗ 
Jahre 5 über die Abrüſtungsfrage. Cot gehörte im vorigen 
aber in di zur franzöſiſchen Völkerbundsdelegation, wurde 
du radikal em Jahre von Tardieu wegen ſeiner zu dieſem 
: erſcheinenden Ideen nicht nach Genf zugelaſſen. 


une dem Eindruck der Koblenzer Stahlhelm⸗Mani⸗ 
eſolutionahm dann aber der Kongreß von Grenoble eine 
berbeiſehnt an, die nicht mehr ſo energiſch die Abrüſtung 
x ur pe; wie Cot in jeinem Kongreßbericht, und in der 

0 des Genfer t, die Regierung möge auf Grund des Geiſtes 
a berholt = Protokolls (das man im übrigen endgültig als 
Ri; ufgab) ein konkretes Abrüſtungsprojekt ausarbei⸗ 


Heljingiors Im Hauſe der Studentiſchen Verbin⸗ 
dung „Oeſterbotten“ begann am Montag mittag die Beratung 
der Lappoführer mit denjenigen ihrer Anhänger, die ſich auf 
Koſolas Aufforderung hin in Helfingjors eingefunden haben. 
Es handelt ſich bekanntlich um die Lappoleute, die „aus vater⸗ 
ländiſchen Beweggründen“ am Abſchub von Kommuniſten teil⸗ 
nahmen oder anderweitig geſetzwidrig gehandelt haben. Etwa 
400 Perſonen haben dieſer Aufforderung Folge geleiſtet. Viele 
tauſende von Neugierigen umlagerten vom frühen Morgen an 
das Verbindungshaus. Da man mit Zuſammenſtößen rechnete, 
wor die Helſingforſer Polizei in Alarmbereitſchaft verſetzt wor: 
den. a 5 

Helſingfors. Schon am Vormittag umſtanden etwa 5000 
Menſchen das Verſammlungshaus, in dem die Lappo⸗Leute 
tagten. Punkt 11 Uhr erſchienen die drei Führer der Lappo⸗ 
Bewegung. Sie wurden mit Jubel von der Zuſchauermenge 
empfangen. Die Menge im Saale ſetzte ſich hauptſächlich aus 
jungen Menſchen im Alter von 20—25 Jahren zuſammen. Man 
ſah viele Studenten, meiſt aber Bauern. In der Verſammlung 


erung von den Jaſchiſten gefährdet — Der Innenminiſter verhandelt mit den Lappoführern — Ein neuer 
Bauernmarſch auf Helſingfors — Verhinderke Parlamentseröffnung — Die Gefahr beigelegt? 


wurde erklärt, daß man ein Schreiben an die Behörden abfaſ⸗ 
ſen werde, worin alle die, die ſich ſchuldig fühlten, ihre Untere 
ſchrift zu geben hätten. Die Aufforderung, ſich zu unterſchrei⸗ 
ben, hatte zur Folge, daß alle Journaliſten ſchleunigſt die Ver⸗ 
ſammlung verließen. Sodann begab ſich eine Abordnung zum 
Innenminiſterium, wo das Schreiben mit 400 Anterſchriften 
überrreicht wurde. Der Innenminiſter erllärte, er verſtände 
ſehr wohl die Urſache der Lappo⸗Bewegung. Hierauf erfolgte 
eine lange Beratung zwiſchen dem Innenminjiſter und Koſola. 

Um 2 Uhr kehrte die Abordnung in die Verſammlung zu⸗ 
rück. Nur einmal ſah es jo aus, als ob es zu Unruhen 
kommen würde. Als das Nationallied geſungen wurde, 
nahmen einige Leute den Hut nicht ab. Ein Kommuniſt wurde 
in das Verſammlungshaus geſchleppt und mußte am offenen 
Fenſter das Nationallied ſingen. 

Die Eröffnungsſitzung des neuen finnländiſchen Parlaments, 
die am Montag erfolgen ſollte, iſt infolge der Zuspitzung der 
Lage auf Dienstag verſchoben worden. 

Der Vorſitzende des Verbandes finnländiſcher Frontkämpfer 
Haarla iſt verhaftet worden. 


Kampf dem Boungplan 
die Stimmung für Reviſion der Reparationsleiſtungen — Amerika als Vorbote — Reſerve in England 
Re beſte Löſung für Deutſchland, ſofortige Zahlungseinſtellung | 


London. Die Meldung vom erſten Anzeichen einer ame: 
rikaniſchen Reviſionsbewegung in der interalliierten Schulden: 
frage, wie fie durch den Majhingtoner Mitarbeiter der Times 
gemeldet wurde, hat in London Intereſſe hervorgerufen. Lon⸗ 
don verhält ſich jedoch ſehr vorſichtig und zurückhaltend und 
warnt vor übertriebenen Hoffnungen namentlich, ſoweit die 
unmittelbare Zukunft in Frage komme. Das Anſchneiden dieſes 
Problems von Europa aus könne mehr ſchaden als nützen, be⸗ 
ſonders, wenn ſentimentale Beweggründe für die Berechtigung 
der Forderung ins Feld geführt würden. Ein wirklicher Fort⸗ 
ſchritt ſei erſt dann zu erwarten, wenn Amerika aus ſich ſelbſt 
heraus erkenne, daß eine Abänderung des ganzen Syſtems der 
Schuldenzahlungen in ſeinem eigenen wirtſchaftlichen Intereſſe 
läge. 


— — — ͤ — 


Der letzte Schiedsrichter 
im Berliner Metallarbeiterkonflikt 
dürfte Reichsarbeitsminiſter Stegerwald ſein, von dem ein 
Schiedsſpruch im Sinne einer Verlängerung des bisherigen, 
jetzt abgelaufenen Tarifes erwartet wird. 
BETRETEN TESTEN STEHE THITER 
ten, das von allen Staaten angenommen werden mühte und 


zur allgemeinen, gleichzeitigen und international kontrollier⸗ 
ten Abrüſtung führen ſolle. So haben die Stahlhelmer be⸗ 


ſtimmt das Verdienſt, zum Erſchlaffen des Abrüſtungsſtre⸗ 


bens der franzöſiſchen bürgerlichen Linken ihr gut Teil bei⸗ 
getragen zu haben. Kurt L 


enz. 


Die joforfier Einſtellung 
der Jour g ahlungen 


London. Der Abg. Louis Mac Fadden, der Vor⸗ 
ſitzende des Ausſchuſſes des Nepräſentantenhauſes für Bank⸗ und 
WMährungsweſen, hat dem Vertreter der Neuyorker „Daily Ins 
veſtment News“ ein Interview gegeben. In dieſem erklärte er, 
daß Deutſchland einer ſchweren wirtſchaftlichen Kriſe entgegen⸗ 
ſehe. Es müſſe irgend etwas getan werden, um die Verhältniſſe 
günſtiger zu geſtalten. Jetzt ſei es Zeit, an dieſe Frage offen 
heranzugehen. Anleihen von ausländiſchen Banken, die dazu 
beſtimmt wären, frühere Schulden abzuzahlen, bedeuteten nichts 
weiter als eine Verzögerung. Ein Moratorium oder eine Herz 
abſetzung der Zahlungen des Youngplanes ſei ſofort notwendig. 
Da die Alliierten auf der vollſtändigen Zahlung der gegenwär⸗ 
tigen Reparationen beſtänden, fo ſei der einzige Ausweg, daß 
die Vereinigten Staaten von Amerika eine großherzigere Hal 
tung zeigten. ® 


Europareiſe Owen Boungs 

Paris. Nach einer Meldung der Agence economique et Fi⸗ 
nanciere aus Neuyork verlautet dort gerüchtweiſe, daß die Europa⸗ 
reiſe Owen Voungs mit der Frage der Reparationszahlungen im 
Zuſammenhang ſteht. Die Gerüchte, daß Owen Young, der ſich 
an Bord der „Isviathan“ nach Europa begeben hat, vor jeiner 
Abreiſe eine lange Ausſprache mit Präſident Hoover über die 
Möglichkeit eines Moratoriums und die Einſtellung der alliierten 
Schuldenzahlungen gehabt hat. 


Sanacja- „Erfolge“ 

Warſchau. Nach einer Zuſammenſtellung der national⸗ 
demokratiſchen „Gazeta Warſzawska“ wurden ſeit dem 9. 
September insgeſamt 63 frühere Abgeordnete und 
Senatoren der polniſchen Oppoſitions⸗ und Minderheiten⸗ 
parteien verhaftet. Davon entfallen allein 25 Verhaftungen 
auf ukrainiſche und weißruſſiſche Parlamentarier. Außer⸗ 
dem wurden noch 52 führende Parteimitglieder 
der verſchiedenen Oppoſitionsparteien feſtgenommen und ge⸗ 
gen mehrere andere gerichtliche Verfahren eingeleitet. 

. * 


In Wielicka bei Krakau wurde, wie der ſozialiſtiſche 
„Robotnik“ meldet, am Sonntag eine Wahlverſammlung des 
„Zentrolew“ aufgelöſt. Der Leiter der Verſammlung 
wurde verhaftet. — In vielen Orten des Dombro⸗ 
waer Reviers wurden bei Gozialijten Hausſuchungen 
durchgeführt. Dabei „ſollen“ zahlreiche Waffen und Muni⸗ 
tion beſchlagnahmt worden jein. — In Lemberg wurde 
die Redaktion desſozialiſtiſchen Tageblattes von 
etwa 20 Perſonen überfallen und zerſtört. Polizei 
traf erſt ein, als die Täter bereits geflüchtet waren. 


Profeſſor Heinrich von Zügel 
der hervorragende Münchener Tiermaler, Mitglied, bew. Ehren⸗ 
mitglied der Akademien in Berlin, München und Dresden, kann 

am 22. Oktober ſeinen 80. Geburtstag feiern. 


Maſſenkundgebung der franzöſiſchen 
Sozialiſten für Abrüſtung und Frieden 
Paris. In Paris veranſtalteten die Sozialiſten am Sonn⸗ 
abend eine Maſſenkundgebung für Abrüſtung und Frieden. Der 
Sekretär der ſozialiſtiſchen Jugendvereinigung, Zyromski 
wandte ſich in ſcharfen Worten gegen den Miniſterpräſidenten 
Tardieu, dem er heuchleriſchen Patriotismus vorwarf. Lon⸗ 
guet, Generalrat der Seineprovinz, erklärte, daß die deutſche Re⸗ 
publit ſyſtematiſch verhöhnt und erniedrigt werde. Seit 10 Jah⸗ 
ren habe man alles getan, um jenſeits der Grenze den Haß zu 
ſchüren. Der Abgeordnete Bracke verlangte ebenfalls für Deutſch⸗ 
land die Anwendung des Wilſonſchen Wortes, daß es weder Be⸗ 
ſiegte noch Sieger geben dürfe. Es gebe keine größere Wider⸗ 
ſinnigkeit, als die Abrüſtung von der Sicherheit abhängig du 
machen. Der belgiſche Abgeordnete Huysmans betonte, der 
Verſailler Vertrag ſei in bezug auf die Gebietsverteilung voll von 
Irrtümern. Oeſterreich ſei ein Staat, der nicht allein leben könne, 
und es ſei ſchwer, das Beſtehen des Danziger Korridors zu recht⸗ 
fertigen. Auch die Tributfrage verdiente kritiſiert zu werden. 


Auch König Alfons für die Republik? 

Madrid. König Alfons beſichtigte am Montag das Jäger⸗ 
regiment in Zamora. Dabei hielt er eine Anſprache, in der er be⸗ 
tonte, daß ſich die Nation nicht einſchüchtern laſſen 
ſolle, weil vereinzelte Sturmwölkchen am Himmel auf 
getaucht ſeien. Bei der Beſichtigung induſtrieller Anlagen, die 
einige Stunden ſpäter ſtattfand, erklärte der König die Frage, 
ob Republit oder Monarchie ſei völlig gleich⸗ 
gültig, für Spanien ſei es die Hauptſache zu arbeiten. In 
Linkskreiſen nimmt man an, der König habe damit zum Ausdruck 
bringen wollen, daß ſeine Perſon kein Hindernis für eine etwaige 
Einführung der Republik ſei. 


Rußlands Gegenmaßnahmen 


Kow no. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Nat 
der Volkskommiſſare der Sowjetunion beſchloſſen, daß diejeni⸗ 
gen Länder, die die ruſſiſche Ausfuhr bekämpfen, in Zukunft 
keine größeren ruſſiſchen Beſtellungen mehr erhalten dürfen. 
Weiter wurden mit ſofortiger Wirkung ſämtliche Vorrechte für 


die Durchfuhr von Waren aus den gleichen Ländern aufge⸗ 


hoben. 
Strafverfolgung gegen Irigoyen 


Reuyork. Wie aus Buenos Aires gemeldet wird, hat die Re⸗ 
gierung des Präſidenten Uriburu Strafverfolgung gegen den 
früheren argentiniſchen Präſidenten Irigoyen und das ge 
ſamte frühere Kabinett wegen finanzieller Mißwirtſchaft 
angeordnet. 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 
145) n 

Der alte Mann machte ſich nicht die Mühe, dieſe Formulie⸗ 
rung zurückzuweiſen. „Ich weiß,“ ſagte er, „Sie halten die Kerle 
für iſchuldig!“ 

„Ja, Richter.“ 

„Nun, ich weiß, daß ſie ſchuldig ſind.“ 

„Wieſo wiſſen Sie es?“ 

„Einerlei wie, — aber ich weiß es.“ Es war die Formel der 
herrſchenden Klaſſe von Maſſachuſetts, die ſie ſechs Jahre lang 
wiederholen würde; nicht im Druck, nicht vor der Oeffentlichkeit, 
aber in den Rauchzimmern der Klubs, zu Hauſe und in den 
Büros, ſooft jemand verſuchte, ſie feſtzunageln und an die Tat⸗ 
ſachen heranzukommen. „Einerlei wie, — aber ich weiß es!“ 


8. 

Es würde achtzehntauſend Dollars koſten, das Reviſionsgeſuch 
drucken zu laſſen, — zwei mühſam ausgearbeitete Bände, ganz zu 
ſchweigen von den Anwaltshonoraren, den Kanzleigebühren und 
den Koſten, die es verurſachte, das Geld aufzutreiben. Man ver⸗ 
schaffte ſich Namenliſten, — Mitglieder radikaler Organisationen, 
Abonnenten liberaler Zeitungen, Mitarbeiter an wohltätigen 
Vereinen, Mitglieder von Frauenklubs: — alles, was vielleicht 
ein Herz oder ein Gewiſſen hatte; man ließ Adreſſen abſchreiben, 
verfaßte einen Bettelbrief und verſchickte ihn per Poſt, und mit 
dem Geld, das hereinkam, beſorgte man ſich neue Stenotypiſtinnen 
und neue Zirkulare, — es war eine Art Karuſſell. 

Aber die Gelder kamen nicht raſch genug ein. Das Intereſſe 
begann zu erſchlaffen, der Fall drohte in Vergeſſenheit zu geralen. 
Sacco und Vanzetti ſaßen im Gefängnis, und ſie blieben dort, 
und die Oeffentlichkeit wollte Ruhe haben und ſie vergeſſen, — 
wie es gewöhnlich geſchieht. Seht euch Mooney und Billings in 
Kalifornien an, riefen die jungen Radikalen, — Leute, von 
denen jedermann weiß, daß ſie unſchuldig ſind, und doch ſind ſie 
im Gefängnis geblieben, und man hat ſie vergeſſen, — ſeit meh⸗ 
reren Jahren bereits, und es werden noch viele, viele Jahre mehr 
werden. Die Freunde der Verteidigung wollten ſich nicht damit 
begnügen, daß etliche Advokaten das Protokoll durchſtöberten und 
an einen herzloſen Gerichtshof appellierte; fie wollten den Fall 


Tardieu ohne Maske 


Sozialiſtiſche Enthüllungen über Frankreichs Außenpolitik — der Kampf gegen Briand 


Paris. Der ſozialiſtiſche „Spire” knüpft an die Ausführun⸗ 
gen Tardieus in bezug auf die franzöſiſche Außenpolitik einige 
Bemerkungen und betont insbeſondere, daß der Miniſterpräſident 
endlich ſein wahres Geſicht gezeigt habe. Er habe die 
Doktrine einer internationalen Politik entwickelt, die nicht die⸗ 
jenige ſeines Außenminiſters ſei. Die Meinungsverſchie⸗ 
denheiten, die man ſeit langem zwiſchen Briand und 
dem Rechtskabinett vermutet habe, ſei nunmehr 
öffentlich zum Ausbruch gekommen. Die Formel Schiedsgerichts⸗ 
borkeit, Sicherheit und Abrüſtung ſtelle für den Miniſterpräſiden⸗ 
ten nicht mehr ein untrenbares Ganzes dar. Für ihn ſei 
vielmehr die Sicherheit die wichtige Frage. Seine Rede 
laſſe ſich dahin zuſammenfaſſen, daß er zunächſt Sicherheitsgaran⸗ 
tien verlange und ſich ſpäter um den Reſt, d. h. Schiedsgerichts⸗ 
barkeit und Abrüſtung, kümmern werde. 


London. Die braſiltaniſchen Auſſtändiſchen melden die 
Eroberung der Stadt Itarare im Staate Sao Paulo, wo: 
bei die Regierungstruppen geſchlagen wurden. Den Revolu⸗ 
tionären ſind zahlreiche Gefangene und eine 
große Kriegsbeute in die Hände gefallen. 

Aus dem Lager der Aufftandijchen in Porto Alegre wird be⸗ 
richtet, daß die Auſſtändiſchen das elektriſche Kraftwerk beſegt Ha: 
ben, von dem aus die Stadt Florianopolis beliefert wird. Das 
14. Huſarenregiment jei aus diefer Stadt in Jlajahy eingetroſſen 
und habe ſich zu den Aufſtändiſchen geſchlagen. Die 
Auſſtändiſchen bestätigen ferner die Einnahme der Hauptſtadt 
Victoria Espirito Santo, jo daß dieſer Stant nunmehr voll in 
ihrem Beſitz ſei Eine engliſche Firma hat aus Sao Pando ein 
Telegramm erhalten, wonach in der Stadt und in der Provinz 
alles ruhig iſt. 

* 
Paris. „Havas“ meldet aus Montevideo, daß die Aufſtändi⸗ 


ihnen bereits gelungen, ſich Itaras zu bemächtigen und damit eine 
Reihe Eiſenbahnlinſen in die Hände zu bekommen. Weitere Trup⸗ 
penteile ſeien auf dem Marſch zum Staat Rio de Janeiro, der ſich 
gegenwärtig in einer doppelten Gefahr befindet, da er nun⸗ 
mehr von Nordweſten und vom Süden her angegriffen werde. 


ſchen ihre ganzen Anſtrengungen auf Sao Paulo richteten. Es ſei 


Nach den Reden Henderſons in Genf und Brünings in Berlin 
ſei diejenige Tardieus von unüberſehbaren Folgen. 
Tardieu habe ſich unzweideutig der Auffaſſung Briands ent⸗ 
gegengeſtellt, der den Frieden von der internationa⸗ 
len Solidarität abhängig mache. Nach Tardieu weigere ſich 
Frankreich jedwede Abrüſtung vorzunehmen, ſondern 
ſei im Gegenteil gewillt, ſeine Militärkraft zu verſtärken. Deutſch⸗ 
land habe ſeinerſeits betont, daß es nicht länger den Rüſtungen 
der anderen Mächte teilnahmslos gegenüberſtehen werde, ſondern 
ohne internationale Abrüſtung ſeine Handlungsfreiheit wieder 
nehmen und ein ebenſo ſtarkes Heer auf die Füße ſtellen werde 
wie olle anderen Mächte. Tardieu habe mit jeiner Rede vom 
Sonntag den Startſchuß zu dieſem Rüſtungswettlauf gegeben. 


Sieg der braſilianiſchen Revolutionäre 


Zahlreiche Städte durch die Aufſtändiſchen erobert — Niederlagen 
der Regierungstruppen — Die Entſcheidungskämpfe ſtehen noch aus 


Nach einer Mitteilung aus Porto Alegre ſind die Kriegsſchiffe 
von der braſilianiſchen Regierung durch Funkſpruch darauf auf⸗ 
merkſam gemacht worden, daß die Aufſtändiſchen den Kanal von 
Santha Catharina mit Minen beſetzt hätten. In Rio de Janeiro 
und Sao Paulo ſoll der Belagerungszuſtand und das Kriegs- 
recht erklärt worden ſein. 


Furcht vor der Arbeitermehrheit 
Die Wahlen in Norwegen. 


Oslo. Nachdem bis jetzt vorliegenden vorläufigen Er⸗ 
gebniſſen der norwegiſchen Storthing⸗Wahlen, haben die bürger⸗ 
lichen Parteien etwa 25 v. 5. Stimmen gewonnen, während die 
Arbeiterparteien, entſtanden durch Verſchmelzung der Kommu⸗ 
niſten und Sozialdemokraten, im Großen und Ganzen unver⸗ 
ändert die gleiche Stimmenzahl aufweist, wie bei der letzten 
Parlamentswahl. Obwohl ſich dieſes Ergebnis nur auf eine 
Reihe von Landgemeinden bezieht, und die Ziffern aus den 
größeren Städten erſt am Dienstag vorliegen werden, rechnet 
man doch beſtimmt damit, daß die bürgerlichen Parteien einen 
Stimmenzuwachs erhalten und die Arbeiterpartei, die abſolute 
Mehrheit nicht erreichen wird. 


Der jenjationelle Stark des neuen Schienen ⸗Zeppelin 
(Schienen⸗Zeppelin in Fahrt.) \ 
Auf einer Verſuchsſtrecke bei Hannover wurde am Sonnabend, den 18. Oktober ein äußerſt erfolgverſprechender Verſuch mit 


dem ſogen. Schienen⸗Zeppelin“ gemacht, eine Erfindung des Ingenieurs Kruckenberg. 
einem Omnibus und einem Zeppelin und wird durch einen 


zwiſchen 


nation 


dramatifieren, neue Beweiſe finden, die Belaſtungszeugen erle⸗ 
digen und vor allem die wirklichen Verbrecher erwiſchen, die den 
Mord begangen hatten. Sie wollten in den Städten Maſſenver⸗ 
ſammlungen veranſtalten und einem Arbeiterpublikum dieſes 
„Juſtizkomplott“ von Maſſachuſetts ſchildern. Natürlich bamen fie 
auf den Gedanken, daß es großen Eindruck machen würde, wenn 
eine Dame von Mrs. Thornwells Anſehen und Einfluß die 
Rednerbühne beträte! Sie wollten Cornelia als Rednerin für 
eine Verſammlung nach Neuyork ſchicken; und als ſie einſah, daß 
es feinen anderen Weg gebe, um das unerläßliche Geld zu erhal⸗ 
ten, ſtimmte ſie zu. f 

So herrſchte abermals Beſtürzung in der Sippe der Thorn⸗ 
wells. Sie hatten geglaubt, die Grenze ſei bereits erreicht, als 
das Oberhaupt ihrer Familie zu Hauſe die „Anarchie“ verteidigte. 
Aber Maſſachuſetts verlaſſen und unter Fremden ſeine Gerichte 
angreifen, — das war reiner Landesverrat. Deborah proteſtierte 
mit ihrer ganzen Würde, und als das nichts nützte, ließ Alice ihre 
„Ruhekur“ im Stich und drohte völlig verrückt zu werden; als 
auch das nichts nützte, fand eine Familienkonferenz ſtatt, bei der 
es genau ſo erregt herging wie bei den Konferenzen während der 
Kriegszeit. Großonkel Abner beſtand darauf, daß man ihn hinzu⸗ 
hole. Da er gar nichts mehr hörte, mußte man ihm den Gang 
der Verhandlung aufſchreiben; und ab und zu bekräftigte er die 
Debatte mit ſeiner dröhnenden Löſung: „Sperrt ſie ein!“ 

Sie übergaben die Sache Henry Gabot Winters, ſeines Hu⸗ 
mors wegen, den ſie weder verſtehen noch leiden konnten, der 
aber das einzige war, worauf ſie noch Hoffnung ſetzen durften. 
Rupert würde Henry die Informationsabteilung der Pilgrim 
National Bank zur Verfügung ſtellen und perſönlich den Vertre⸗ 
ter des Geheimdienſts der Bundesregierung in Boſton zu Rate 
ziehen. Henry würde den Staatsanwalt aufſuchen, und mit ver⸗ 
einten Kräften würden ſie ſich ernſtlich bemühen, die arme, ver⸗ 
ſtörte alte Seele aus dieſer Geſchichte herauszuziehen. b 

Henry rief Cornelia an. Sie wußte angeblich nichts von die⸗ 
ſer Verſchwörung, konnte aber ſo ziemlich alles erraten. Als ſie 
hörte, daß ihr Schwiegerſohn in ungefähr einer Woche zu Tiſch 
bel ihr erſcheinen wolle, lachte ſie. „Willſt du mir die Informa⸗ 
tionen bringen, die du mir veriprochen haſt?“ 

„Wenn es nicht zu ſpät iſt, Mutter. Ich weiß, ich habe dich 
vernachläſſigt, — aber ich hatte ſo ſchrecklich viel zu tun! Wir 
haben eine neue Friſtverlängerung im Jerry⸗Walker⸗Prozeß er⸗ 
reicht, ſo daß ich wieder ein bißchen zu Atem komme. Wenn es 


Adoptivpſöhne eingezogen, 


Das neue Fahrzeug iſt eine Kombi⸗ 
normalen Flugzeugmotor angetrieben. 


noch nicht zu ſpät iſt, möchte ich eigentlich gern eine Woche Urlaub 


nehmen und ſehen, was ich über deine Freunde und ihren Fall in 
Erfahrung bringen kann.“ 


„Das iſt ſehr nett von dir, Henry; aber du weißt, wir ſind 
nicht in der Lage, ſolch hervorragende juriſtiſche Dienſte zu be⸗ 
zahlen.“ a 

„Du bezahlſt mit deiner Geſellſchaft, Mutter. In unſerem 
Garten wachſen Brombeeren ſo lang wie dein Daumen, und ich 
werde dir frühmorgen ein Körbchen voll ſchicken, und du kannſt 
ſie zu einem Mürbkuchen oder zu einem Cobler oder wozu du Luſt 
haſt verwenden; und ich bringe eine Flaſche Madeira mit, — un⸗ 
verfälſchte Sache, weil ich der einzige Menſch bin, der das Schlüſ⸗ 
ſelwort für das Vexierſchloß am Weinkeller kennt!“ 


4. 

Ein gutes Glas Madeira im Magen, vom Rauch einer „as 
vanna umhüllt, ſaß Henry Cabot Winters am offenen Fenſter. 
und das Geſchrei der Kinder auf der Straße unterſtrich die füt 
ein ruhiges Geſpräch erwünſchte Abgeſchloſſenheit des Zimmers. 
„Nun, Mutter, ich habe ein paar Erkundigungen über deine 
Ich habe einige Dokumente mitge⸗ 
bracht.“ Er zeigte auf eine bis zum Platzen vollgeſtopfte lederne 
Aktentaſche, die auf dem Sofa lag. / 

„Nun, Henry, was haft du gefunden?“ 

„Sie hatten ein Dynamitverſteck, und in der Nacht ihrer Ver⸗ 
haftung wollten ſie Bodas Auto holen, um das Zeug an einen 
ſichereren Ort zu ſchaffen.“ 

„Wo haſt du das her, Henry?“ Cornelia verſuchte heiter zu 
bleiben. 

„Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Leute, die Bomben verfer⸗ 
tigen und Bomben legen, um ihre Feinde auszurotten, mich nicht 
zu ihren Sitzungen einladen werden. Mein Wiſſen ſtammt nicht 
aus erſter Hand ...“ 

„Wir wollen die Einleitung abkürzen, Henry. Du haſt mit 
der Polizei geſprochen, und das ſind die Dinge, die ihnen ihre 
Geheimagenten zugetragen haben. Hat man dir erzählt, daß No 
ſina Sacco einmal ihren Mann verklagt habe, weil er ihr kein 
Geld zum Leben gab?“ 

„Nein.“ 

Gortſezung folgt.) 


Mittwoch, den 22. Oktober 1930 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Mittwoch, den 22. Oktober 1930 


.... . 
Bolnijch-Schteiien Wahlbetrug u. Wahlrechtsraub in Polen 


Die Zuſammenſetzung der Wahlkommiſſionen — Anzweifelung der Stantszugehörigteit der 
Wähler — Borgeſchobene Individuen — Galiziſch⸗rumüniſche Wahlen in Vorbereitung 


Die Dankbarkeit 


Große Leute waren auch einmal klein geweſen, das iſt 
ſicher. Vor einigen Jahren hat der Marſchall Pilſudski in 
einer Konferenz des Schützenverbandes geſagt: „Vor euch 
ſteht ein Kriminaliſt“. Was ein Kriminaliſt iſt, das brauchen 
wir nicht zu erklären. denn das wiſſen alle. Ein Kriminaliſt 
iſt Pa ein W bedauernswertes Weſen, 
ſelbſt, wenn er ſich zu den ſogenannten politiſchen rechnet, 
denn das verſchafft ihm keine Privilegien, überhaupt wenn 
er der ärmeren Volksſchicht angehört. Ein Verbrecher, der 
reiche Mae hat, hat im all in mehr Rechte als 
der politiſche Kriminalist, der arm, klein und rechtlos da⸗ 
ſteht. Marſchall Pilſudski war einmal ein Kriminaliſt, was 
er bei jeder Gelegenheit hervorzuheben pflegt, mithin war 
er auch, nicht immer groß geweſen. Als Kriminaliſt war 
er nicht groß, aber auch als Emigrant mußte er die größten 
Entbehrungen ertragen. 

„Der polniſche Schriftſteller, Alexander Swientochlowski, 
uche folgende wahre Geſchichte, die jetzt durch die pol⸗ 
niſche Oppoitionsprefe läuft. Im Jahre 1908 übernahm 
ich die Redaktion der „Prawda“. Eines Tages erſchien bei 
mir Irena Kasmowska und bat mich eindringlich um Auf⸗ 
nahme einiger Artikel eines gewiſſen Joſef Pilſudeki, der 
als Emigrant ohne Exiſtenzmöglichkeit in Lemberg lebte. 
Sie fügte hinzu, daß der arme Emigrant ſich in ſehr ſchwerer 
Lage befindet und die paar Groſchen Zeilenhonorar wird 
für ihn eine große Hilfe bedeuten. Der Schriftſteller be⸗ 
merkte, daß fie jo überzeugend auf ihn einwirkte, daß es 
ihm ſchwer fiel, ihr abzuſagen. Er verſprach ſeine Unter⸗ 
ſtützung und begann auch mit dem Druck der Manuſkripte. 
Fräulein Irena Kosmowska kam jeden Sonnabend in 
die Redaktion der „Prawda“ und erhielt von der Kaſſiererin 
Zegart einige Rubel Zeilenhonorar, die ſie dem hungernden 
Emigranten nach Lemberg ſchickte. Soweit die Geſchichte 
die mit dem letzten Satz endet. 

Wer der geweſene Emigrant war, das wiſſen wir be⸗ 
reits, aber nicht alle Leſer werden ſich erinnern wer Irena 
Kosmowska iſt. Es iſt das ein kleines Frauchen, daß in 
ihrer Jugendzeit „unter dem Galgen ge nat“ hat. Sie 
half, ſo gut ihr ihre ſchwachen Kräfte erlaubt haben, den 
Revolutionären in den Revolutionsjahren 1905, 1906 ujw. 
Sie ſchleppte Flugſchriften und verbotene Zeitungen von 
Ort zu Ort. Sie brachte den Mitgliedern der ampfes⸗ 
organiſation der P. P. S. Bomben und Revolver „vom 
Lager“, wenn ſie zu einer Aktion ausrücken wollten und 
als der Weltkrieg ausgebrochen iſt, da drückte ſie dem 
Bauer das Gewehr im die Hand, damit er mit den Legio⸗ 
nären gegen den Zarismus kämpfte. 

Dieſes kleine Frauchen hat in einer Verſammlung den 
Marſchall Pilſudski beleidigt und wurde ins Gefängnis 
geworfen. Das war für ſie eigentlich nichts mehr neues, 
denn ſie hat auch ſchon früher im Gefängnis geſeſſen, aber 
früher war das ein ruſſiſches Gefängnis, jetzt 5 ſie in 
einem polniſchen Gefängnis. Sie wurde zu 6 Monaten 
Kerker wegen Beleidigung des yes Pilſudski verur⸗ 
teilt. Der Rechtsanwalt hat ſich redlich bemüht das kleine 
Frauchen aus dem Gefängnis herauszuholen, bis das Ur⸗ 
teil Rechtskraft erlange. Das iſt ihm nicht gelungen. Eines 
Tages kam Irena Kosmowska aus dem Gefängnis gegen 
eine Kaution von 500 Zloty heraus. Es hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß der Wojewode Remiſchewski ſich für fie ein⸗ 
geſetzt hat Die Folge davon war daß Remiſchewski vom 
Amte als Wojewode entfernt wurde und obendrein iſt er 
angeklagt wegen Beleidigung des Staatsanwalt. 


Der ſchleſiſche Wojewodſchaftsrat tagt 

In der geſtrigen Sitzung des Wojewodſchaftsrates wurde 
zuerſt der Beſchluß gefaßt, den Wojewoden zu ermächtigen, eine 
Verordnung über die Prüfung von Filmop rateuren herauszu⸗ 
geben. Weiter wurde der Beſchluß gefaßt, die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung allen jenen zu entziehen, die in Deutſchland eine Rente 
beziehen. 2000 Zloty wurden für die Herſt llung der Landſtraße 
in Malinze bereitgeſtellt und geſtattet der Gemeinde Zebrzybo⸗ 
wice eine Anleihe in Höhe von 7500 Zloty beim Kommunalfonds 
aufzurechnen, desgleichen auch der Gemeinde Kiſielaw in Höhe von 
4000 Zloty. Der Stadtgemeinde Kattowitz wurde die Genehmi⸗ 
gung erteilt, bei dem Verſicherungsamte in Königshütte 900 000 
Zloty, der Stadtgemeinde Königshütte eine ſolche in Höhe von 
200 000 Zloty und der Stadtgemeinde Rybnik ebenfalls eine An⸗ 
leihe in Höhe von 200 000 Zloty aufzunehmen. 

Der Primärarzt, Dr. Hinterſtöß er, bei der Landesheilanſtalt 
in Teſchen, wurde in den Ruheſtand verſetzt und zum Primärarzt 
Dr. Jan Kubiſch beſtellt. Dann hat der Wojewodſchaftsrat für 
den Verband der polniſchen Volksbibliothelen, für die Fertig⸗ 
ſtellung des neuen Gebäudes in der ul. Francuska 100 000 Zloty 
Subvention bewilligt. Das Haus wurde vor zwei Jahren ange⸗ 
fangen, konnte jedoch nicht fertiggeſtellt werden, weil beine Geld⸗ 
mittel vorhanden waren. 


Die Legitimation des Wählers 

Der Generalwahlkommiſſar, Richter Gizycki, hat in der 
Sitzung der Hauptwahlkommiſſion erklärt, daß der Wähler ſich 
über ſeine Staatszugehörigkeit vor der Wahlkommiſſion mit Mi⸗ 
litärpapieren, Geburtsſchein, einer Beſtätigung von der Gem inde. 
oder ſonſt einem anderen Ausweis, aus welchem die Staatszuge⸗ 
hörigkeit erſichtlich iſt, ausweiſen kann. Eine andere Legitima⸗ 
tion für die ſchleſiſchen Wähler iſt z. B. die Verkehrskarte, aus 
der erſichtlich iſt, daß der Wähler die polniſche Staatszugehörig⸗ 
keit beſitzt. Die Wahlkommiſſion iſt verpflichtet, eine ſolche Legi⸗ 
timation anzuerkennen. Es muß nicht immer eine Beſtätigung 
von der Staroſtei ſein. Sollte ein Mitglied dieſe vom General⸗ 
Wahlkommiſſar bezeichneten Legitimationen nicht anerkennen wol⸗ 
len, ſo iſt das ſofort der Bezirkswahlkommiſſion mitzuteilen. Auch 
iſt es ratſam, gegen ein ſolches Mitglied eine Strafanzeige beim 
Staatsanwalt wegen Wahlrechtsraub zu ſtellen und ſich dabei auf 
das Wahlſchutzgeſetz zu berufen. Wähler laßt euch das Wahlrecht 
durch niemanden nehmen! Wahlrecht iſt Bürgerrecht. 5 


Strafanzeige wegen Wahlbeeinfluſſung 
Der Korfantywahlblock hat wegen Wahlbeeinfluſſung eine 
trafanzeige beim Staatsanwalt gegen den Eiſenbahnbeamten 
Fojcit in Rybnit und den Poſtmeiſter in Sohrau eingereicht. Die 
beiden Beamten haben die ihnen unterſtellten Beamten zu uner⸗ 
laubten Wahlhandlungen verleitet. 


nen Einſichtnahme ausgelegt. 


Wir müſſen uns auf große Wahlſchiebungen und Wahl⸗ 
betrug vorbereiten. Das was wir 1928 erlebt haben, wird | 
ſich wiederholen, ja es wird noch viel toller getrieben. 
Aus den einzelnen Gemeinden wird berichtet, daß die Vor⸗ | 
ſchläge der Gemeinderäte, die ſich auf die Wahlkommiſſions⸗ 
mitglieder beziehen, ſoweit ſich dieſe Vorſchläge auf Ver⸗ 
treter der oppofitionellen arteien bezogen haben, nicht 
berückſichtigt wurden. Die Vorſitzenden der Wahlkommiſſio⸗ 
nen und ihre Stellvertreter ſind waſchechte Sanatoren, 
meiſtens Weſtmärkler oder Aufſtändiſche. Selbſt politiſch 
neutrale Bürger wurden abgelehnt. Was damit bezweckt 
wurde, kann man ſich denken. Gleich bei der Liſtenaus⸗ 
legung zum Warſchauer Sejm zeigte ſich wohin der Weg 
führt. Faſt aus allen Gemeinden wird berichtet, daß vor 
den Wahlkommiſſionen Sanatoren erſchienen ſind, die die 
polniſche Staatszugehörigkeit der oppoſitionellen Wähler 
„angezweifelt“ haben. e haben ſie nicht vorgelegt, 
aber das iſt bei der Zuſammenſetzung der Wahlkommiſſionen 
auch nicht notwendig. Der Vorſitzende der Wahlkommiſſion 
teilt dem betreffenden Wähler in ſolchem Falle mit, daß 
ſein tele gef angefochten wurde und er wird in der 
Wählerliste geſtrichen, falls er binnen drei Tagen nicht den 
Beweis vorlegt, daß er polniſcher Staatsbürger iſt. Jene 
Wähler, die keinen Auslandspaß beſitzen, müſſen ſich einen 
Ausweis von der Staroſtei beſchaffen, daß ſie polniſche 
Staatsbürger ſind und das koſtet Geld und Lauferei, ſo daß 


die meiſten Wähler auf ihr Wahlrecht verzichten. So er⸗ 
geht es hunderten von Wählern. Dieſer Wahlrechtsraub 
wird maſſenhaft geübt und trifft nur ſolche Wähler, die den 


Oppoſitionsparteien angehören, meiſtens deutſche Arbeiter, 
weil die ſich am wenigſten zur Wehr ſetzen können. x 
Soviel man die Lage in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 
überſehen kann, wurden gegen 10 000 Wähler Reklamatio⸗ 
nen eingereicht, weil ſie angeblich für Deutſchland optiert 
haben und zu Unrecht in den Mählerliſten ſtehen. Aus 
allen Teilen Polens kommen ähnliche Meldungen, woraus 
zu ſchließen wäre, daß wir hier mit einem Maſſenwahlbe⸗ 
trug zu tun haben. Die Krakauer Blätter melden, daß 
in Krakau 20 000 Reklamationen eingelaufen ſind. Der 
„Robotnik“ meldet aus Lemberg. daß auch dort der Wahl⸗ 
betrug lg d getrieben wird. 
emeine Individuen erſcheinen vor den Wahlkomiſſio⸗ 
nen und bringen ganze Stöße von Beſchwerden über Ein⸗ 
tragung von „Ausländern“ in die Wählerliſten. Insgeſamt 


haben 18 000 Wähler in Lemberg von den Wahlkommiſſio⸗ 
nen Briefe erhalten, in welchen ſie verſtändigt werden, daß 
ihre Streichung in der Wählerliſte erfolgen wird, falls ſie 
binnen drei Tagen die polniſche Staatszugehörigkeit nicht 
nachweiſen. Selbſt angeſehene Bürger von Lemberg, die 
höhere Aemter bekleiden, Stadtverordnete in Lemberg ſind, 
müſſen ihre Staatszugehörigkeit nachweiſen oder ſie laufen 
Gefahr das Wahlrecht zu verlieren. Auch das geweſene 
Magiſtratsmitglied, Redakteur Szczyrek, der viele Aemter 
in der Stadt bekleidet, muß den Beweis beibringen, daß 
er polniſcher Staatsbürger iſt. Wie ſich dann nachträglich 
herausgeſtellt hat, haben die Wahlrechtsräuber falſche 
Namen angegeben. Die Beſchwerde gegen Szezyrek hat ein 
gewiſſer Koſak Ae der überhaupt nicht in der 
Wählerliſte ſteht. Ein gewiſſer Nursti, der 65 Reklamatio⸗ 
nen einreichte, iſt in Lemberg überhaupt nicht aufzufinden. 
Auch in Lemberg beziehen ſich die Reklamationen meiſtens 
auf ſozialiſtiſch geſinnte Arbeiter, da man annimmt, daß die 
Arbeiter nicht über ſoviel freie Zeit verfügen, um ſich die 
erforderlichen Dokumente über die Staatszugehörigkeit zu 
beſchaffen. So will die Sanacja ihren Sieg vorbereiten. 
Wenn bereits jetzt ein N Wahlſchwindel getrieben 
wird, ſo kann man ſich einen egriff machen, was erſt am 
Wahltage geſchehen wird. Da werden 1 auch Tote 
aus ihren Gräbern aufſtehen müſſen und für die Sanacja 
wählen gehen. Vor dem Kriege war das in Galizien bei 
der Wahl der Fall und dort haben immer Tote zu Tauſen⸗ 
den gewählt. Der heilige Petrus hat bei jeder Wahl ſoviel 
Seelen abkommandiert, wieviel Stimmen zum Siege des 
Regierungskandidat notwendig waren. 

In der Oppoſitionspreſſe lieſt man jetzt ſehr viel über 
rumäͤniſche Wahlen. Wir wiſſen zwar nicht genau, wie 
in Rumänien gewählt wird, aber das eine wiſſen wir, daß 
es in Rumänien noch keine Wahlen gegeben hat, bei 
welchen die Regierungspartei erlag. Das gibt es ganz ein⸗ 
fach in Rumänien nicht. Wenn das in Rumänien möglich 
iſt, warum ſollte es bei uns nicht möglich ſein. Wenn wir 
über die Wahlmachination der Sanatoren in der polniſchen 
Tagespreſſe leſen, ſo leuchtet uns langſam ein, daß die 
Sanacja ihre 300 Mandate aus dem Wahlkampf holen 
wird. Sie hat die Kampfesmethoden in Rumänien genau 
ſtudiert und wird ſie auch bei uns anwenden, bis die 300 
Mandate erobert ſind. 


Auslegung der Wählerliſten 
für den Schleſiſchen Sejm 

Nach dem Terminkalender, werden die Wählerliſten vom 22. 
bis 29. Oktober, in der Zeit von 12 Uhr mittags bis 20 Uhr 
abends, in den bereits veröffentlichten Wahllokalen zur allgemei⸗ 
5 Alle wahlberechtigten Bürger 
müſſen ſich während der vorgeſchriebenen Zeit von der Richtigkeit 
der Eintragungen überzeugen bezw. Unrichtigkeiten ſofort an Ort 
und Stelle zu Protokoll bringen. Wer dieſes unterläßt, kann ge⸗ 
wärtigt ſein, daß er unter Umſtänden vom Wahlrecht ausgeſchloſſen 
werden kann. m. 


Weitere Kurzarbeiter erhalten Beihilfen 

Nach einer Mitteilung des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes 
erhalten alle diejenigen Arbeiter, welche in der „Fitznerſchen Keſ⸗ 
ſelfabrit“, ſowie in „Ferrumwerken“ beſchäftigt werden und deren 
wöchentlicher Schichtlohn bei der augenblicklichen Produktions⸗ 
einſchränkung den Verdienſt von 1 bis 3 Tagen bei voller Erzeu⸗ 
gung nicht überſteigt, ebenfalls eine Unterſtützung ausgezahlt. Es 
handelt ſich hierbei um die Unterſtützungsſätze, die nach dem Er⸗ 
werbsloſenfürſorgegeſetz vom 18. Juli 1924 zur Auszahlung gelan⸗ 
gen. er Beihilfe wird rückwirkend für Monat September 
gezahlt. 2. 


Steuernzahlern zur Beachtung! 

Das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt hat das Betätigungs⸗ 
feld für die drei Finanzämter in Kattowitz in nachſtehender 
Weiſe geregelt: Für das Finanzamt 1 im nördlichen Teil an 
der Eiſenbahnſtrecke in der Altſtadt Kattowitz, ausſchließlich der 
eingemeindeten Ortsteile, für das Finanzamt 2 im ſüdlichen 
Teil an der Eiſenbahnſtrecke in der Altſtadt, ſowie der Stadtteile 
Bogutſchütz⸗Zawodzie, für das Finanzamt 3 in den Stadtteilen 
Zalenze⸗Domb, Brynow⸗Ligota, ſowie in den Gemeinden Biel⸗ 
ſchowitz, Bukowina, Halemba, Kochlowitz Klodnitz, Kuntzendorf, 
Makoſchau, Paulsdorf und Neudorf. Y. 


Die Aufſtändiſchen und die Eiſenbahner 


Herr Kozyra hat ein Zirkular am 6. Oktober heraus⸗ 
gegeben: Er fordert in dem Zirkular zur ee 
aller jener Eiſenbahner auf, die nicht länger als 1 bis 
3 Jahre auf der Bahn arbeiten. Kozyra jagt in ſeinem 
Zirkular, daß dieſe Eiſenbahner meiſtens Mitglieder des 
Aufſtändiſchenverbandes ſind, die „große Verdienſte“ haben 
und daher von den Bahnbeamten ſchief angeſehen werden. 
Trotz ihrer Verdienſte ſind ſie keine Beamten geworden, 
während alle anderen ſehr raſch aufſtiegen. Nach vielen 
Konferenzen hat die Eiſenbahndirektion zugeſagt, dieſe ge⸗ 
ſchädigten Leute zu befördern. Dann ſagt Herr Kozyra, daß 
die Anträge der Bahnarbeiter um Beförderung ohne Mit⸗ 

liedsbuch des Aufſtändiſchenverbandes wirkungslos blei⸗ 
en werden. 

Man frägt ſich da unwillkürlich, wozu die Eiſenbahner 
einen Berufsverband haben, wenn der Aufſtändiſchenver⸗ 
band alle beruflichen Angelegenheiten erledigt. Vielleicht 
ebnet der Aufſtändiſchenverband die Wege einem Dekret 
für die Auflöſung der Eiſenbahngewerkſchaften? 


e 2 taufen wer verkaufen? 
A Angebote und Intereſ⸗ 
8375 jenten verſchafft Ihnen 

ein Inſerat Nr 
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„Volkswille“ 


Kattowitz und Umgebung 


Gerichtsperſonalie. Am vergangenen Freitag iſt Gerichts⸗ 
Vizepräſident Dr. Lerlinger vom Kattowitzer Landgericht, vor. 
ſeinem ſechswöchentlichen Erholungsurlaub zurückgekehrt und hat 
inzwiſchen ſeine Amtsgeſchäfte wieder aufgenommen. 5 

Ungewöhnliche Verkehrsſtörung. In den geſtrigen Abend⸗ 
ſtunden kam es auf der ulica Marszalka Pilſudskiego zu einer 
Verkehrsſtörung, welche dadurch hervorgerufen wurde, daß eine 
große Bogenlampe an der Einfahrt nach der ul. Staro Wiejska 
auf das Pflaster hinunterſauſte, und ſich dort als gefährliches 
Verkehrshindernis auswirkte. Es mußten erſt einige Hilfskräfte 
aus der elektriſchen Branche herangezogen werden, um die 
Bogenlampe, deren Draht ſich über die Hochſpannungsleitung 
zog, fortzuräumen. Da an der Stelle ziemliche Dunkelheit 
herrſchte, nahm dort vorübergehend ein Verkehrsſchutzmann 
Aufſtellung, um die Durchfahrt der Autos uſw. zu regeln. Nach⸗ 
dem die Bogenlampe von dem Draht losgetrennt und die Hoch⸗ 
ſpannungsleitung freigelegt wurde konnte auch der Straßen⸗ 
bahnverkehr in der Richtung Zawodzie wieder ungeſtört vor 
ſich gehen. ; 2. 

Wegen Veruntreuung arretiert. Der 47jährige Bankange⸗ 
ſtellte Roman Hasko von der ulica Mlynska wurde von der 
Polizei arretiert weil er zum Schaden des „Tow. Kredytowy⸗ 
Dobrobyt“ in Jaroſlaw die Summe in Höhe von 30 000 Zloty 
veruntreute. Der Täter wurde in das Anterſuchungsgefängnis 
nach Jaroflaw eingeliefert. Weitere Unterſuchungen in dieſer 
Angelegenheit ſind im Gange. 55 

Was mag er alles verbrochen haben? In Bendzin wurde auf 
Veranlaſſung der Kattowitzer Gerichtsbehörde der Forſtange⸗ 
ſtellte Andreas Goftka, zuletzt auf der ulica Bytomska in Mys⸗ 
lowitz wohnhaft arretiert. Demſelben werden verschiedene jtraf- 
bare Handlungen zur Laſt gelegt. x. 

Zalenze. (Im bewußtloſen Zuſtand aufgefun⸗ 
den.] Der 33jährige Anton Sliwinski wurde auf der Schlacken. 
halde der „Baildonhütte“ in bewußtloſem Zustande aufgefunden. 
Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe wurde S. nach dem 
ſtädtiſchen Spital geſchafft. S. Toll ſich, wie es heißt, an dem 
kritiſchen Tage in betrunkenem Zuſtande auf die Schlackenhalde 
gelegt haben und ſpäter eingeſchlafen ſein. x. 

Domb. (Zuſammenſtoß.) Zwiſchen dem Autobus Sl. 
9864 und einem Perſonenauto kam es an der Straßenkreuzung 
der Krol. Huta und Zelazna zu einem heftigen Zuſammen⸗ 
prall. Das Perſonenauto wunde beſchädigt und der Chauffeur 
des Autos leicht verletzt. Nach den inzwiſchen eingeleiteten 
polizeilichen Ermittelungen trägt der Chauffeur des Perſonen⸗ 
2 die Schuld an dem N welcher ein zu ſchnel⸗ 

es rttempo eingeſchlagen hatte. 2 

8 1 eines gewalttätige 
Burſchen.) Vor einigen Tagen wurde in Eichenau der 
30jährige Bäcker Johann M. aus Eichenau von dem 24jährigen 
Büroangeſtellten Alfred K. aus Rosdzin ſchwer mißhandelt. Der 
Polizei gelang es inzwiſchen den gewalttätigen Burſchen zu 


faſſen — 
Eichenau. (Wenn man am Ablaßfeſt teil⸗ 
nimmt.) Der Grubenarbeiter Hajok von hier nahm am 
Sonntag am Schoppinitzer Ablaßfeſt teil. Bevor er den 
Rummel beſuchte, ging er in die Kirche, um zu beten, damit 
er ſeine Sünden los wird. Welch einen Schreck ereilte 
Hajok, als er aus der Kirche trat. 
eine Haarkette mit Goldbeſchlag war aus der Taſche ver⸗ 
ſchwunden. Von dem Spitzbuben war jedoch keine Spur. 
Nun ging Hajok mit dem feſten Vorſatz zum Ablaßrummel, 
nicht mehr mit einer Uhr oder mit Geld in die Kirche zu 
gehen. —a. 


Seine ſilberne Uhr und N 


Königshütte und Umgebung 


Alles um das tägliche Brot. 

Vor einiger Zeit hat ſich in der ulica Ligota Gornicza 13, 
eine kongreßpolniſche Firma niedergelaſſen, die ſich mit der Her⸗ 
ſtellung von Gipsfiguren beſchäftigt. Weil daſelbſt auch Arbeiter 
aus Kongreßpolen beſchäftigt werden, kam es zwiſchen dieſen und 
den dort in der Nähe wohnenden Arbeitsloſen zu öfteren Strei⸗ 
tigkeiten. Zu ſolchen kam es auch in einer der letzten Nächte, 
wobei eine regelrechte Schlägerei zwiſchen den Parteien ent⸗ 
ſtand. Bei der Rauferei gab es auch mehrere Verletzte, wo erſt 
die Polizei einſchreiten mußte, um die nächtliche Ruhe wieder 
herzuſtellen. 


Die erzeugte Stimmung gegen auswärtige Arbeitskräfte iſt 
durchaus verſtändlich, wenn man in Erwägung zieht, daß eine 
große Anzahl hieſiger Arbeitsloſer monate: und jahrelang ver: 
gebens den Weg nach dem Arbeitsvermittlungsamt macht und 
zuſehen muß, wie andere Perſonen aus den verſcchiedenſten 
Landesteilen das einheimiſche Gebiet immer mehr überſchwem⸗ 
men. Solche Vorfälle, deren es mehrere gegeben hat, müßten den 
Behörden zu denken geben. m. 


Deutſches Theater. „Die neue Sachlichkeit“, der große 
Schwankerfolg von Impekoven kommt am Donnerstag, den 23. 
Oktober durch das Landestheater zur Aufführung. Beginn 
8 Uhr, Ende 10 Uhr. Die Veranſtaltung iſt nicht im Abonne⸗ 
ment, jedoch werden Abonnementsplätze bis Dienstag einſchließ⸗ 
lich reſerviert. — Freitag, den 24. Oktober: „Veilchen vom Mont⸗ 
martre“, Operette von Kalman. — Sonntag, den 2. Navember: 
„Wilhelm Tell“ um 3,30 Uhr und „Amneſtie“ um 8 Uhr. — 
Donnerstag, den 6. November: „Sturm im Waſſerglas“. — Im 
Abonnement! — Vorverkauf 6 Tage vor jeder Vorſtellung in der 
Zeit von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Telefon 150. 


Verkehrsunfälle und kein Ende. Ein Geſpann des Beſitzers 
Schwierkot aus Zalenze ſtürzte in der Nacht in der Nähe des Sta⸗ 
diens in einen offenen Kanaliſationsgraben und konnte nur mit 
Hilfe der alarmierten ſtädtiſchen Feuerwehr wieder herausgebracht 
werden — An der Ecke ul. Katowicka—Stawowa ſtieß ein Per⸗ 
ſonenauto mit einem Motorfahrer zuſammen, wobei beide Fahr⸗ 
zeuge ſtark beſchädigt wurden. Zum Glück haben Menſchen keinen 
Schaden erlitten. In einem anderen Falle fuhr ein gewiſſer Wons 
auf der ul. Hajducka in eine Straßenbahn hinein, wobei das Fahr⸗ 
rad ſtark demoliert wurde. W. ſelbſt erlitt eine ſchwere Kopfver⸗ 
letzung und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. Die 
Schuld ſoll den Radfahrer ſelbſt treffen, weil er die n 


8 nicht eingehalten hat. 


Siemianowiß 


Weil er die Schaufenſterſcheibe 
demolierte. Feſtgenommen wurde 


der „Kattowitzer Zeitung“ 
der 371jährige Ferdinand 


Wrobel von der ulica Browarowa 3, welcher in Siemianowitz 


die Schaufenſterſcheibe der Geſchäftsſtelle der „Kattowitzer Zei⸗ 
tung“ demolierte. Der Täter wurde in das Kattowitzer Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert. 

Bittkow. (Schwer verletzt.) Auf der Dorfſtraße ER 
die Sophie Klimſa, welche die Straße überſchritt, von dem 
Perſonenauto Sl. 9075 überfahren. Schwerverletzt iſt ſie zum 
nächſten Arzt geſchafft worden, don wo die Ueberfahrene nach 
Erteilung der erſten Hilfe in die Wohnung geſchafft wurde. Die 
Schuld in dieſem Falle trägt die Ueberfahrene ſelbſt. 


Myslowitz 


Rosdzin⸗Schoppinitz. (MRachtapothekendienſt.) 
Der Nachtdienſt der Apotheken in Rosdzin⸗ Schoppinitz wird 
im Laufe dieſer Woche von der „Glückauf! Apotheke in 
Rosdzin⸗Burowietz, ulica Hallera verſehen. 

Schoppinitz. (Errichtung einer Suppenküche) 
In dieſen Tagen iſt in Schoppinitz eine Suppenküche für die 
Ortsarmen und die Arbeitsloſen eröffnet worden. Dieſe 
befindet ſich im Hauſe Pilarek, ul. 3:90 Maja 13. Es werden 
täglich 317 Portionen ausgegeben, darunter 140 Gratis⸗ 
portionen für die Aermſten. Sonſt koſten die Portionen 
bis zu 5 Perſonen 10 Groſchen und für jede weitere Perſon 


} je 5 Groſchen. 


Czmok mit elektriſchem Licht verſorgt. Am heutigen Dienslag 
wird der Stadtteil Czmok der Stadt Myslowitz zum erſten Male 
im erlektriſchen Lampenlicht erſtrahlen. Somit iſt ein lange 
gehegter Wunſch der dieſen Teil der Stadt Myslowitz bewohnenden 
Mitbürger, Wirklichkeit geworden. Auch wird in den nächſten 
Tagen das Lichtnetz an der ulica Katowicka fertig geſtellt 8 
wodurch den Bewohnern dieſer finſteren Ecke das erſehnte Licht 
zuteil werden wird. —h. 


Ja now. (Erhängt aufge funden.) Von Arbeitern 


wurde im Wäldchen bei der Suſannakolonie eine Mannesleiche 
7b... ...... ͤ d ˙ A aufgefunden. Bei dem Toten fand man eine ſilberne 


„Die Dreigroſchenoper“. 
Ein Stück mit mie in einem Vorſpiel und 8 Bildern nach 
dem Engliſchen des John Gay. 


Deutſch von Bert Brecht. Aeberſetzt von 5 
Hauptmann. Muſik von Kurt We 
Es dürfte ja wohl allgemein bekannt ſein, daß Kahn im ver⸗ 
gangenen Spielwinter ein heftiger Kampf um die Aufführung 


Herrenuhr, ſowie einen Briefumſchlag mit der Auſſchrift „Przy⸗ 
billa Franc z Katowic“. Andere Ausweiſe, welche auf die Iden⸗ 
tität des Toten ſchließen laſſen würden, wurden nicht vorgefun⸗ 
den. Der Unbekannte iſt etwa 50 Jahre alt, 170 cm groß, von 
kräftigem Körperbau und trug zuletzt einen grauen Anzug, 
grauen Mantel, ſchwarzen Hut und ſchwarze Schnürſchuhe. Per⸗ 
ſonen, welche über den Toten irgendwelche Angaben machen tön⸗ 
nen, werden erſucht, ſich unverzüglich bei der Kattowitzer Polizei 

direttion auf der ulien Zielona oder bei der nächſten Polizeiſtelle 
zu melden. 2; 


Schwienfochlowiß u u. Umgebung 


Bismardhütte, (Herr Gewerbeinſpektor! 
Wieſo dieſe Anordnung?) Die Bismardhütte, 
welche zurzeit ungefähr 4—5000 polniſch⸗ und deutſch⸗ 
ſprechende Arbeiter beſchäftigt, hat auch in ihrer Anlage 
eine Anfallverhütungsſtelle. Ihre Aufgabe iſt, die Arbeiter 
durch Aufklärung in Wort und Schrift, welche natürlich 
nur, da die Belegſchaft aus polniſch⸗ und deutſchſprechenden 
Arbeitern beſteht, zweiſprachig gehalten werden kann. Man 
hat deswegen, um die Unfallverhütung zu fördern, im Werke 
ſelbſt Schilder in polniſcher und deutſcher Sprache anbrin⸗ 
gen laſſen, die auf die Gefahren des Unfalles hinweiſen 
as Der Hüter dieſer Einrichtung iſt ein Sngenient, der 

dieſes Amt unparteiiſch bisher geleitet hat. Nachdem nun 
dieſe Schilder ſchon jahrelang aushängen und zu mancher 
Unfallverhütung beigetragen haben, kommt nun der Ge⸗ 
8 aus Königshütte, ein guter Herr mit einem 
deutſchen Namen, und ſieht ſcheinbar in dieſer Einrichtung 
eine Gefahr für die Nation. Darum ordnete er auch an, 
daß die deutſchen Schriften zu beſeitigen ſind und für die 
Zukunft nur Schilder in polniſcher Schrift auszuhängen 
wären. Herr Gewerbeinſpektor! Die polniſchen Staats⸗ 
Bürger deutſcher Zunge, können dieſe Einſeitigkeit 1 
She verſtehen und geben hiermit zum Ausdruck, en Sie 
patriotiſches Herz anderweitig zur Geltung ringen 
5 laſſen Sie das, was ſich bisher bewährt hat, unbegrenzt 
weiter beſtehen. Mehrere deutſchſprechende Arbeiter. 


Bismarckhütte. Winde) einer Untat an 
einem 6jährigen Kinde m Sonnabend in der 
4. Nachmittagsſtunde machte fh ein Mann auf der ulica 
Koscielna auffällig, indem er ein Kind von ungefähr ſechs 
Jahren aus dem Hauſe des Sarghändlers Mikulla in einen 
Keller lockte. Durch Hauseinwohner bemerkt, mußte derſelbe 
ſein Vorhaben laſſen und wurde der Polizei übergeben. 
Wie feſtgeſtellt worden iſt, handelt es ſich um einen ge⸗ 
ſuchten Verbrecher und Betrüger. 


Bismarckhütte. (Zechpreller an der Arbeit.) 
Du, Lokal Abſalon, früher Scharff, erſchienen 17 junge 
Burſchen und verlangten vom Wirt Bier und Schnaps. 
Als dieſelben eine ziemliche Zeche gemacht hatten, wollten 
be ſich ohne Bezahlung entfernen. Anweſende Gäſte traten 
den Zechprellern entgegen und es entſpann ſich eine Schlä⸗ 
gerei, während welcher die Burſchen entfliehen konnten. 
Nach ungefähr einer Stunde kehrten dieſelben mit noch zwei 
anderen Burſchen wieder zurück und entfalteten die Fort⸗ 
ſetzung der Schlägerei, bei dem der Schloſſer Okon durch 
einen Meſſerſtich im Oberarm verletzt wurde. Die Meſſer⸗ 
helden machten ſich aus dem Staube, wurden aber erkannt. 
a werden fih vor dem Gericht zu verantworten 
en 
Bismarckhütte. (Der Staatsanwalt erhebt Ein⸗ 
ſpru ch.) Wie bereits berichtet, ſtand vor der erweiterten Straf⸗ 
kammer in Königshütte die Bismarckhütter Ehetragödie zur 
Verhandlung. In dieſem Prozeß wurde der Angeklagte Salbert 
wegen Mangel an Beweiſen freigeſprochen. Wie wir erfahren, 
hat der Staatsanwalt gegen das freiſprechende Urteil Berufung 
eingelegt. In der Berufungsinſtanz wird darum die rg * 
gelegenheit nochmals zur Verhandlung kommen. 


Neudorf. (Aus unſerer Bewegung.) In (ekter 
Zeit fand hier die fällige Mitgliederverſammlung des Berg: 
bauinduſtrieverbandes ſtatt. Außer einem Referat über die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe und Erledigung interner Ge⸗ 
werkſchaftsangelegenheiten wurde die Kandidatennominie⸗ 
rung für die Betriebsratswahlen des „Hillebrand“ Schach⸗ 
tes vorgenommen ‚wozu ſeitens der polniſchen und deutſchen 
Freigewerkſchaften eine gemeinſame Liſte aufgeſtellt worden 
iſt. Die Spitzenkandidaten für dieſe Betriebsratswahlen 
1 Kubaſſa Paul (C. 3.) und Borys Joſef (Bergb.- 

Verb.) Nachdem die Tagesordnung erſchöpft war, ſchloß 
der Vorſitzende die gut verlaufene Verſammlung. 


Friedenshütte. (Raid tritt der Tod...) Im Lokal 
Grychtol brach plötzlich der 33jährige Arbeiter Johann Fiola 
tot zuſammen. Nach dem N Gutachten iſt der Tod infolge 
Herzſchlag eingetreten. 2 


Jahre. Bert Brecht hat nun die moderne Bearbeitung über⸗ 
nommen, während Kurt Weill, ein Vertreter neuer Muſik, 
bekannt durch den „Protagoniſt“, „Der Zar läßt ſich photogra⸗ 
phieren“, den muſikaliſchen Teil geſchaffen hat. Die „Drei⸗ 
groſchenoper“ ſteigt inhaltlich in die tiefiten Abgründe der 
Menſchheit hinab, zeigt auf, wie geriſſene Gauner ſelbſt aus der 
Bettelei ein gut funktionierendes Geſchäft machen können und 
ſtellt das Leben, Lieben und Leiden beſagter Schichten ins grelle 
Licht. Der Ton iſt dementſprechend: derb, deutlich, gemein. Ueber 
allem, auch über dem Verbrechertum, aber ſchwebt das Damokles⸗ 
ſchwert der ungerechten Klaſſenunterſchiede, jener, die Moral 
treiben, mit vollem Bauch, und dieſer hier, die Opfer ihrer Ver⸗ 
hältniſſe ſind. Ihr Ruf, man ſollte ihnen „erſt zu freſſen geben“, 


der „Dreigroſchenoper“ in Polniſch⸗Schleſien entbrannt war. Und | dann käme die Moral, iſt zwar ſehr vulgär und läßt nichts zu 


der Knalleffekt davon war, daß die Theaterleitung „Rückſicht“ 


wünſchen übrig, aber er eranlaſſe nur den Hörer zum Denken. 


nahm auf diejenigen Kreiſe, welche ſich dagegen wehrten, daß | Das ſonderbare Abhängigkeitsverhältnis des Polizeichefs vom Ban⸗ 


die „Bettleroper“ hier zu Worte kam. Nichtsdeſtoweniger iſt ſie 
in dieſer Saiſon erneut auf den Spielplan geſetzt worden und — 
auch erſchienen. Aber leider mußte man die Feſtſtellung machen, 
daß die „anrüchigen“ Stellen, ja, ſogar handelnde Perſonen, aus 
dem Stück geſtrichen wurden, um wahrſcheinlich die „chriſt⸗ 
lichen“ Gemüter gewiſſer Spießer nicht moraliſch 
zu belaſten. Wir fragen nun, war die Regie ſo ſpröde und 
genierte ſie ſich? Oder hat die Theaterleitung um des lieben 
Friedenswillen ... Dann ſollte man das Stück lieber gar nicht 
ſpielen, denn es iſt eben der Grundſatz darin, daß alles ans 
Tageslicht gezerrt wird, was nicht ganz ſauber iſt. und das 
Kattowitzer Theaterpublitum wäre durch die geſtrichenen Stellen 
beſtimmt nicht verdorben worden. Oder fürchtet man ſich viel⸗ 
leicht vor gewiſſen kritiſchen Betrachtungen? 

Die „Dreigroſchenoper“ wurde nach dem engliſchen Original 
bereits 1728 in London als „Bettleroper“ mit eingelegten 
Balladen aufgeführt und war beſonders gegen den Miniſter 
Walpole und das Schlemmerleben der höheren Geſellſchaftskreiſe 
gerichtet. Auch eine Fortſetzung, „Polly“, folgte im nächſten 


ditenhäuptling iſt bezeichnend, z. B. für amerikaniſche Verhältniſſe. 


Ueber all den Handlungen, die recht luſtig anmuten und 
zum Lachen reizen, liegt doch ein tiefer, ſchmerzlicher Sinn, und 
wer das nicht empfindet, will nichts wiſſen. Nur die Auf⸗ 
machung im modernen Gewande macht die Sache ſchmackhafter 
und launig, ſonſt würde das Stück vielleicht ſo manchem Hörer 
etwas an die Nieren gehen. Von eigentlicher Muſik kann auch 
nicht geſprochen werden. Halb Jazzband, halb Leierkaſten, iſt 
es die Monotonie und der zeitweilige Rhythmus der wirkt und 
lebendig macht. Der gemachte Schluß wird gern verziehen, er iſt 
erſt recht ein Hohn auf die Geſellſchaftsordnung und ihre Moral. 
Jedenfalls hat die „Dreigroſchenoper“ trotz ihrer Merkwürdig⸗ 
keiten — oder vielleicht gerade deshalb — ihren Siegeszug 
über die Bretter begonnen und wird immer wieder gern ge⸗ 
ſehen werden. Allerdings ungekürzt! 


Die Aufführung ſelbſt war, von einigen Mängeln, ausge⸗ 
zeichnet. Es wäre alle rdings vorteilhafter, dem "Gangen von 
Anfang an ein flotteres Tempo zu geben. Sonſt arbeitete 


Scharley. (Der tägliche Fahrrad dien kan 
Zum Schaden des Viktor Barnaſſa wurde ein Herrenfahrrad, 
Marke „Göricke“ Nr, 109 140, im Werte von 280 Zloty geſtohlen. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 5. 


Pleß und Umgebung 


Verſuchter Mord. Da der 19jährige Henryk 3., welcher mit 
einer Tochter des Arbeiters Wrona in Ober- Lazisk verkehren 
wollte, kein Glück hatte, beabſichtigte er, ſich zu rächen. Hierzu 
benutzte er einen Militärkarabiner, mit welchem Z. aus naher 
Entfernung in das Zimmer ſchoß, in dem die Tochter der A 
ters Wr. ſchlief. Glücklicherweiſe verfehlte die Kugel ihr Ziel. 
Die Polizei iſt dem Täter auf der Spur, der nach der Tat ge— 
flüchtet iſt. 

Piotrowitz. (Auto prallt gegen Eiſen bahn. 
ſchranke.) Zwiſchen Piotrowitz und Podleſie prallte mi 
Wucht das Perſonenauto der Firma „Rama“ aus Kattowi 
gegen eine Eiſenbahnſchranke. Der heranbrauſende Zug 
konnte noch rechtzeitig zum Halten gebracht werden, wodut 
ein unüberſehbares Unglück verhütet wurde. Der Schranken⸗ 
wärter wurde durch die im Auto zertrümmerten Scheiben 
im Geſicht leicht verletzt. Re 


Rybnik und Umgebung 


Mszanie. (3000 Zloty Brandſchaden. In dem 
hölzernen Wohnhäuschen des Alois Sobala brach Feuer aus, 
durch welches ein Teil des Wohnhäuschens vernichtet wurde. 5 
Brandſchaden wird auf 3000 Zloty geſchätzt. 


Tarnowitz und Umgebung 


Alt⸗Chechlau. (Er ſoll ſelbſt ſein Haus ange 
brannt haben.) Brandſtiftung ließ ſich, nach einer poligeit 
lichen Mitteilung, der Hausbefiger Ignaz Joszke aus der DM 
ſchaft Stare⸗ ⸗Chechlau, Kreis Tarnowitz, zu Schuld kommen,! 
cher ſein Wohnhaus in Brand ſetzte. Das Feuer konnte bald 92 
löſcht werden, ſo daß nur ein Brandſchaden von 1000 a 2 
verzeichnen iſt. Wie cs heißt, ſoll das Wohnhaus auf 10 000 Zlo 
bei der Verſicherungsgeſellſchaft „Sileſia“ in Kattowitz zZ 
fein. Es wird angenommen, daß J. in den Beſitz der Verſi 
rungsſumme gelangen wollte. 


Lublinitz und Umgebung 


Kalety. (Einbruch in einen Kiosk.) Zur Nach, 
zeit drangen unbekannte Spitzbuben in den Kiosk des Inhabers 
Alexander Konweg ein, welche dort u. a. eine ſilberne Uh. 
3 Kilogramm Schokolade, 7 Kilogramm Schmalz, ſowie 4 Kun 
gramm Fleiſchwaren entwendeten. Der Geſamtſchaden wird hi 
300 Zloty geſchätzt. Nach den flüchtigen Tätern wird pol ize 
licherſeits gefahndet. 8. 


Sportliches 


Eingeſandt 11 mon 4 
t nder Verhältn ba 
eben e Zuse milk: ite en 


. S. „Sileſia“ 2 Hohen ide zugeſandt wurde: 

Der Sportklub a daß e ⸗Hohenlinde gibt hiermit der 
Oeffentlichkeit bekannt, daß er Jahr für Jahr um ſeine a 
grünen Raſen, trotz der vielfachen Vena, ſei⸗ und 
tens der Schiedsrichter, ehrlich 1 Meiſterſchaft du 
unerhörte und für den Laien unglaubliche Schiebungen de 
Spielausſchuſſes gebracht wird. Dieſes Jahr erlan die 
„Sileſia“ mit 25 Punkten vor Bittkow mit 21 Punkten ins 
W or = ze 3. . wurde 3 a 

olge unrechtmäßiger Zuteilung von Punkte 
K. S. „25 “Melnowice, K S. „Stadion“⸗Königshütte, K. 
1 mit 26 Punkten durch den Spielausſchuß 5 

3 am grünen Tiſch gemacht, wogegen neben 2810 
der K. S. „25“⸗Weln. jehr heftig proteſtiert. Da der K 
„Sileſia“ Beweismaterial genug zur Verfügung hat, 5 
er dieſe Angelegenheit nicht Ale laſſen und jollte ate! den 
den Ne Inſtanzen der Gere enkel enden. Sollte in, 

„ Sileſia“ wider Erwarten kein Erfolg beſchieden ſenn 
ſo verzichtet er neben den an zweiter Stelle benaspteiligie, 
Vereinen in Zukunft auf die ganzen Verbandsſpiele. 058 
ſolche Schiebungen ſcheinen im Spielausſchuß an der Tag en 
ordnung zu ſein, denn andere Vereine anderer Gruppe 
ereilte nach unſerem Wiſſen dasſelbe Schickſal. 


ie 
*) Für alle Artikel unter dem obigen Titel übernimmt * 
Redaktion nur die im J ͤ vorgejehene Verantwortung. 


Carl Burg's Regie vollauf zur Zufriedenheit, wobei K-... — . —— 
Fritz Böhlig⸗Wolf als Spielwart keinen geringen 0 
teil hat. Ferner kopierte Burg den Peachum mit bewunde! 
werter Geſchäftsmäßigkeit, trocken humoriſtiſch, Zlänzend in ve 
Maske, die beite Leiſtung des Abends. Ihm ſtand Margat die 
Varowska als ſeine Frau, ebenbürtig zur Seite, die # 
Laſterhaftigteit des trinfenden Weibes ufterb 
wiedergab. Herbert Albes hätte als Mackie icht 
rabiater und toller ſein müfſen, dieſe Verbrechertype ol 
trotz des ſcheinbaren Kavaliertums, einem wilden Tier, er 
den Frauen, als den Spießgeſellen gegenüber. In dieſem noch 
iſt die Rolle nicht ganz ausgefüllt worden, was hoffentl ntlich ; 
nachgeholt wird. Im allgemeinen kann die Leiſtung aber 
kannt wenden. Auch Fritz Hartwig gab den ſonderbore, 
Polizeichef Brown nicht mit der nötigen Doſis e 
Herrſchtucht, die ihm den Namen „Tigerbrown“ einbrachte rungen 
gegeben, daß gerade dieſe Figur auch ſchwere Anforde gelten 
ſtellt, fo. kann man natürlich ouch Hartwigs Auffaſſung Poll, 
laſſen. Eva Kühne war eine zu „zart bejaitete“ abet 
ſtimmlich reichte fie nicht aus. Erika Dura's Luc nete 
fiel von Original erheblich ab Treſſend dagegen de leber. 
Ilſe Hirt die Spelunkenjenny, gemein, aber ohne ren 
treisuma. Die Banditen und alle übrigen Mitſpieler einge 
glämzend am Platze es führe zu weit, würde man 
auf ihren... Darum ein Generallob für Alle. 

Kurt Gaebels muſikalicche Leitung berührte, ih 
die Songs und Terzetts wiw,, kamen in der richtigen 
Geltung. Hermann Hain d' hatte eine günſtige 
heit, feine Fantaſte im Pühnenbilde walten zu laſſen! 
modern. grofßſtädtiſch. Motiv: „Flimmerkiſte“. 

Das ausverkau'te Haus amüſierte fir beſtens. 
dete reichen Beifall und am Schluß auch Blumen. 
verlürzte „Dreigroſchenoper“. 


Dice ei hörte fi, den Tadel an, ſah dann, wie Georgia 


h veranſtalte 


Charlie Chaplins fünf Frauen 


Von Lola Birkenfeld. 


Beim Leſen dieſes verfänglichen Titels bitte an nichts 
Schlechtes zu denken. Nein, Charlie Chaplin hat keine fünf 
frauen, er hat immer nur eine, und dieſe eine läßt er fi ſtän⸗ 
dig eine hübſche Stange Geld koſten. Die fünf Frauen, mit 
denen Charlie zuſammengebracht wird, ſind nur ſeine Schütz⸗ 
linge. Er entdeckte ſie, machte aus ihnen Berühmtheiten der 
Leinwand, und daß er die eine oder andere unter ihnen heira⸗ 
tete — nun das war eben ſein Mißgeſchick. Aber — alle fünf 

ben eine intereſſante Geſchichte. 
1. Edna Pruviance. 

Edna wurde von Charlie ſchon vor vielen, vielen Jahren 
entdeckt, und zwar in San Franzisko in einem Tanzlokal. Edna 
war aber keine Tänzerin, ſondern eine kleine Stenotypiſtin in 
er Kanzlei eines ebenfalls kleinen Rechtsanwaltes. 
„Charlie gefiel das Mädchen, und da er es immer in feiner 

haben wollte, machte er der Stenotypiſtin den Antrag, nach 
Hollywood zu kommen. 
A Edna kam nach Hollywood. Saß Tag für Tag in einer 
Ecke des Studios, rauchte eine Zigarette nach der anderen und 
langweilte ſich fürchterlich. Weder ſie noch Chaplin dachten 
daran, daß aus ihr jemals eine Filmſchauſpielerin werden kann. 

Es vergingen drei Monate. Edna ſaß noch immer in der 
Ecke und rauchte noch immer. So kam ein Freund und fragte 

arlie: „Was willt Du von dieſem Mädchen? Auf jeder 
Straßenecke findeſt Du dutzendweiſe ſolche Schönheiten“. 

Charlie machten die Worte des Freundes ſtutzig. „An jeder 
Straßenecke findet man dutzendweiſe ſolche Schönheiten?“ war 
ſein Gedankengang; „warum ſollen wir ſolche Schönheiten nicht 
auch im Atelier antreffen?“ 

Am nädften Tage engagierte er alſo das Mädchen. Drei 
Monate ſpäter hatte Edna tauſend Dollar wöchentliche Gage 


und ſpielte die weibliche Hauptrolle in „Kid“. 


2. Virginia Cherill. 
Das Mädchen hieß eigentlich nicht Virginia Cherill, ſondern 
Valadek Sbyſzko. Sie lebte in Hollywood, hungerte ſich tapfer 
h, dachte an Selbſtmord, ſehnte ſich nach der Welt der Film 
kudios und — da ihr dieſe Welt verſchloſſen blieb, war fie 
eiftige Beſucherin der Boxkämpfe. » 
Eines abends ſaß fie mit einer ihrer Freundinnen in der 
rena. Sie hatten einen Platz in der letzten Reihe, denn das 
rmögen der beiden Mädchen betrug insgeſamt 80 Cents. 
In der Arena gab es hitzige Kämpfe. Der eine Boxer fiel 
zu Boden. Der Ringrichter begann zu zählen. Er kam bis „8“ 
Valadek Sbyſzko war Feuer und Flamme; ihr Geſicht glühte, 
ihythmiſch bewegten ſich ihre Hüften, ihre Augen ſprachen ganze 
de. Und da geſchah es. Eye 
‚Ein Herr trat vor fie hin, Tüftete feinen Hut und ſprach: 
„Sie gefallen mir, ich heiße“ — begeiſtert rief das Mädchen da⸗ 
zwiſchen. „Ich weiß, Sie heißen Charlie Chaplin“. 
„Alſo, wenn Sie wiſſen, wer ich bin“, ſagte Chaplin, „dann 
ſuchen Sie mich morgen in meinem Atelier auf“, und war ſchon 


verſchwunden. 


Am nächſten Tage kam Valadek in das Atelier, erhielt den 
Könen Namen Virginia und einen noch ſchöneren Kontrakt mit 
1200 Dollar Gage wöchentlich 3 0 

g 2. Lita Sr.. 

Sie war 15 Jahre alt, als ſie mit ihrer Mutter in „Kid“ 
ſtatiſtieren durfte. Litas Mutter machte die größten Anſtren⸗ 
fungen, damit Chaplin auf ihre Tochter aufmerkſam werde. 
Charlie bemerkte aber das Mädchen nicht. 

Einmal erſchien Lita nicht rechtzeitig im Studion, und ihre 
Rolle“ übernahm eine andere. Die Mutter war tief unglück⸗ 

glaubte, daß alles verloren ſei. Aber — eben dieſe Un: 

ktlichteit gereichte Lita zum Glück und koſtete Chaplin eine 
ange Menge Geld. 
ia Chaplin erblickte ganz zufällig die Vertreterin und fagte 
derhond: „Dieſe gefällt mir nicht. Wo iſt die Erſte?“ 

Nun begann das Herumtelephonieren, bis endlich ſo ge⸗ 
den zwei Uhr mittags Lita kam. Chaplin ſah ſie, bemerkte 
Basti, wie ſchön fie war und ſprach begeiſtert. „Du wirft die 
uptrolle meines nächſtens Stückes ſpielen“. Und ſie ſpielte 

nur die Hauptrolle, fie wurde ſogar Chaplins Frau. 

4. Georgia Hale. 
x Georgia Hale ſpielte in John Sternbergs Film. Eines 
ages — Chaplin war eben zugegen — machte ihr Sternberg 
ich e Vorwürfe: „Du biſt die untalentierteſte Frau, die 
ich je gekannt habe“. 


ging zu Sternberg und ſagte: „Tatſächlich; aus dem 
n wird nichts, wenn Sie nämlich Regiſſeur find.“ 


Und drei Monate ſpäter ſpielte Georgia Hale die weibliche 
Hauptrolle in Goldrauſch und hatte durchschlagenden Erfolg. 
5. Merna Kennedy. 

Merna Kennedy war eine Freundin von Georgia Hale. Sie 
lebte in großer Armut und bat einmal Georgia, ihr eine kleine 
Rolle in einem Chaplin⸗Film zu verſchaffen. 


Georgia tat ihr dieſen Gefallen, Freundin 
Chaplin vor. 

Chaplin ſah ſich das Mädchen an und ſagte: „Georgia, wird 
es Dir recht ſein, wenn deine Freundin die Hauptrolle in mei⸗ 
nem nächſten Stück ſpielt?“ 

Georgia konnte ſich nicht helfen und antwortete ſüßſauer 
lächelnd: „Ja, es wird mir recht ſein.“ 

Und bald darauf erntete Merna Kennedy in der weiblichen 
Hauptrolle von Cireus großen Erfolg. 


ſtellte ihre 


Caſtiglionis Kunſtſchätze unter dem Hammer 


Die ebenſo wertvolle wie umfangreiche Kunſtſammlung des Wiener Finanzmannes Camillo Caſtiglioni, der während 
der Inflationszeit in Oeſterreich eine faſt unumſchränkte Machtſtellung einnahm, wird demnächſt in Berlin verſteigert. 


Laterna magica 


Von Klara Blum. 


Der Maler, ſorgſam arbeitend, ſingt ein ruſſiſches Revo⸗ 
lutionslied. Er ſingt es traurig und unbeteiligt wie eine ein⸗ 
tönige Kirchenlitanei. Er ſingt es überhaupt nur aus Rückſicht 
für mich. Denn er weiß, daß ſolche Worte und Rhythmen es mir 
erleichtern, in dieſer ſteil geſtrafften Haltung zu bleiben, die er 
zu malen begonnen hat. Und es iſt verteufelt ſchwer, ſtunden⸗ 
lang regungslos rebelliſch zu ſein, während der heiße, ſchlaffe Nach⸗ 
mittag in Haut und Hirn langſam eindringt. 

Klein iſt er, der ruſſiſche Maler, mit großen lebhaften Augen, 
vierzehnjährig und doch ganz knabenhaft, ein hübſches, ein wenig 
vom Leben zerquetſchtes Inſekt. Manchmal fragt er behutſam, ob 
ich nicht ausruhen möchte, und zugleich ſehe ich, wie ſeine flinken 
Einfälle in ſtürmiſchem Galopp ihn weiterreißen und er vor jeder 
Unterbrechung zitternd ihre Zügel hält. Manchmal aus dieſem 
ſingenden Fiebertraum der Arbeit heraus erzählt er Bruchſtücke 
aus ſeinem Leben und gleitet vom Sprechen wieder in ſeinen 
dunklen Geſang ab: „Marſch, marſch, wperiod, roboczy narod ...“ 
Vorwärts, vorwärts, Arbeiternolf ... 

Die Wände des Ateliers ſind von Bildern bedeckt. In der 
müden Hitze beginnen ſie alle zu flimmern wie farbiges Glas. Als 
ob es ſelbſtverſtändlich wäre, verdunkelt die Luft ſich, beginnt der 
Raum ſich im Kreis zu drehen. Langſam, eins nach dem andern, 
wandern die Bilder vorüber, werfen große bewegte Schatten auf 
die Projektionswand eines halb erzählten, halb erratenen 
Lebens 

Eine geſpenſtiſch große Geige, diagonal über die Fläche ge⸗ 
ſpannt, den ſtrichdünnen Körper und das phantaſtiſche Larven: 
geſicht des Muſikanten kreuzend. Stumm ſchwingt in ihr das Lied 
der frühen Kinderangſt vor Menſchen und Dingen, Lebensangſt, 
die alles Lebende zu grotesken Masken verzerrte. Die beſſara⸗ 
biſche Landſchaft, Ebene, Ebene, Ebene in eintöniger Schwermut. 
Die Geſtalten der Not und des Elends, duckend, huſchend. Die 
armſelige und doch triefend ſchmalzige Behaglichkeit der Familien⸗ 
ſtube. Heim, Häuslichkeit, muffig und ſentimental, verzärtelnd 
und verknechtend. In irgendeinem Winkel meckert überall die 
Ziege, das Tierſymbol der öſtlichen Kleinſtadt. ; 

Dieſe Bilder der Kindheit kommen immer wieder, auch in den 
ſpäteſten Arbeitsperioden. Er beobachtet alles, wie er die Buben 


u Amerikas Griechen in der allen Heimat 


N einer eier, die anläßlich der 100 jährigen Unabhängigkeit Griechenlands dieſer Tage im Stadion von Saloniki 


wurde, nahmen Abordnungen der in den 


eteinigten Staaten lebenden Griechen mit den Fahnen ihrer 
neuen Heimat, aber in ihrer alten Nationaltracht teil. 


der Straße beobachtete, mit denen zu ſpielen ihm, dem Klein⸗ 


bürgerfind, verboten war, beobachtet klug, ſcharf, mitleidig, aber 
durch ein verſperrtes Fenſter, einſam und ängſtlich. In den Stra⸗ 
ßen von Odeſſa, die durchſichtig im Leuchten des Meeres ſtehen, 
in der Fülle des Künſtlerlobens wird noch jeder ſeiner Schritte 
von Yangit durchſchauten und doch feſtgewurzelten Traditionen 
und Verboten gehemmt. Er malt ſie als die winzigen Spuk⸗ 
geſtalten aus alten abergläubiſchen Volksſagen, er macht ſich mit 
dem Pinſel über ſie luſtig, aber es nützt ihm nichts. Kameraden 
nehmen ihn mit, er ſieht die Geſtalten der Proſtitution. Wo 
andere den Genuß ſehen, ſieht er nur die Ausbeutung, die geübt 
wird, das Unrecht, das geſchieht. Aber der Fluch der Kleinſtadt 
laſtet auf ihm, ſein Verſtehen bringt ihn den Menſchen nicht 
näher, ſondern verſperrt ihn immer mehr. Er läßt Mädchen und 
Frauen an ſich vorübergehen, er fürchtet ſie. Er weiß zu viel um 
das Unrecht, das ihnen täglich geſchieht, wie ſollten ſie nicht miß⸗ 
trauiſch ſein und ihn auslachen, wenn er zu ihnen kommt. Die 
Angſt vor dem Ausgelachtwerden iſt ſtändig in ihm. Er malt 
eine grinſende Fratze von prachtvoller Scheußlichkeit. So, nun iſt 
er gewarnt. Er flüchtet zu der Frau, die älter iſt als er, einfach 
und mütterlich, die ihm weit unterlegen iſt und ihm das dumpfe 
Behagen der heimatlichen Familienſtube wiedergibt, die geſicherte 
Enge von Konſervatismus und Tradition. 

Die Revolution bricht aus und er flüchtet nach Rumänien. 
Aber unſichtbar geht die Revolution ihm nach. In ſeinem Kreis 
verkehren unzählige Sozialiſten. Er zeichnet Entwürfe für eine 
linksgerichtete Studiobühne, Hunderte von Händen, die ſich hinter 
der Szene erheben und einen Streik proklamieren. Die Luft iſt 
voll von roten Gedanken und Parolen, ſie treffen mitten hinein 
in ſeinen bitteren Exiſtenzlampf und ſeine ſeeliſchen Schwierig⸗ 
keiten, mitten hinein in ſeine perſönlichen Mängel und Qualen. 
Aber in nächtelangen Diskuſſionen wehrt er ſich dagegen. Er 
und Parteipolitik? ... Er iſt eine Perſönlichkeit, er will ſeinen 
eigenen Weg gehen, er fühlt ſich herabgeſetzt, wenn er mit jo 
vielen andern in der Reihe marſchieren ſoll. Er hat mit der 


Maſſe nichts gemeinſam, fie iſt ein dummes, wildes Weſen, das 


ihn nicht verſteht, er fürchtet fie, er weiß, daß ſie jeden Augenblick 
bereit iſt, ihn auszulachen. Und dann, er ſagt es offen, er iſt ein 
Künſtler, ſeine perſönlichen Erlebniſſe und Konflikte ſind inten⸗ 
ſiver als die von Durchſchnittsmenſchen und bringen ſchon mehr 
als genug Kampf in ſein Leben. Seine Ehe hängt wie ein Mühl⸗ 
ſtein an ihm. Eine neue Frau iſt ihm begegnet, Ruſſin, Lands⸗ 
männin, eigenwillig, phantaſtiſch, die erſte, deren Lachen ihm 
ſchmeichelt anſtatt ihm wehzutun, und er findet keinen Aus⸗ 
weg. 

Dann: die Kirche von Notre⸗Dame, das Bois de Boulogne, 
der Trubel von Montmartre. Er iſt in Paris. Große, immer 
größere Erfolge. Er möchte ſich losreißen, möchte in irgendeiner 
neuen Welt leben, aber der Fluch der Kleinſtadt laſtet auf ihm. 
Er findet ſich draußen nicht zurecht, Angſt und Gewohnheit, die 
ſich Verpflichtung nennt, zwingt ihn zurück in die Häuslichkeit. 
Ein Bild erſcheint, es zeigt ſeinen Traum, wie er nachts mit ſchla⸗ 
fend und leidvoll geſenktem Kopf über den verwahrloſten Dächern 
ſeines Heimatſtädtchens ſchwebt. Die Ziege, das Tierſymbol der 
öſtlichen Kleinſtadt, iſt auf eines der Dächer geklettert, hält ihn 
an den Haaren feſt und zieht ihn wieder zurück in das Klein⸗ 
bürgertum. Auf dem nächſten Bild erſcheint er doppelt. Einmal 
größer und breitſchultriger, als er in Wirklichkeit iſt, die Pfeife 
im Mund frei und unbekümmert. Das zweitemal klein und 
ſtumpf, ängſtlich korrekt. Er hält ſich ſelbſt wie eine Puppe im 


Arm, der Künſtler den Kleinbürger, und lacht ſich ins Geſicht .. 


Schwere Hitze, unerträgliche Schwäche. So bunt und jo fin⸗ 
fer dreht ſich die Zauberlaterne. Immer neu erſcheint die eine 
Frau, die erſte artverwandte, endlich gefundene, vergeblich gefun⸗ 
dene. Bald mondän, mit gekreuzten Gazellenbeinen in billigen 


Seidenſtrümpfen, bald als ruſſiſche Bäuerin mit großen unge⸗ 
ſtümen Augen unter dem einfältigen Kopftuch, bald als Tänzerin 


elſtatiſch ſpielend und ſchaffend. Iwiſchen die Straßenbilder non 


Traum von der Ziege. Irgendwo heben Hunderte non ftreitend: 
h e 


Paris ſchiebt ſich die Familienſtude der Kindheit, ie der 


Arbeitern ihre Hände, kämpfen einen Kampf, der auch di 


5 
iſt: den Kampf gegen die Lebensformen, die von Kindheit “it X 


Leben verdorben haben, Rückſchritt und Enge, von oben her di 


— — 


— 


— — 


tieries Verharren in Dumpfheit und Tradition. Er aber, der ein⸗ 
ſame Kleinbürger, läuft abſeits von der großen Schar der prole⸗ 
tariſchen Vorwärtsſchreitenden, er kann den Zuſammenhang mit 
ihnen nicht finden, die fiebernde Energie feiner Kunſt dreht ſich 
ſchwindelnd um ſein geſpaltenes Ich, fühlt keinen Boden der Ge: 
meinſchaft unter den Füßen .. keinen Boden 


Dann iſt wieder Helligkeit im Raum, die ſauſende Minute 
von Schwindel und Schwäche ſchnell vorüber, und die Bilder ſind 
wieder unbeweglich ſtarre, brennende Signale der Einſamkeit. 
Und vor dieſer Einſamkeit macht das plötzlich aufgeſcheuchte Ver⸗ 
ſtehen hilflos kehrt. Noch immer ſingt es eintönig und vergeblich: 
„Marſch, marſch, wperiod, roboczy narod!“ 


Auch Belgien gegen das ruſſiſche 
Dumping 

Brüſſel. Der Miniſterrat hat am Montag beſchloſſen, das 

ruſſiſche Dumping durch ein Geſetz zu bekämpfen, in dem die 

Einfuhr und die Durchfuhr ruſſiſcher Waren von der vorheri⸗ 

gen ausdrücklichen Genehmigung der Regierung abhängig ge⸗ 

macht wird. 


Unruhen bei Gemeindewahlen 
in der Türkei 


Konſtantinopel. Wie in vielen Orten, darunter in 
Konſtantinopel, iſt es auch in der Hafenſtadt Adalia 
bei den Gemeindewahlen zu ſchweren Unruhen gekom⸗ 
men. Die ganze 5 zog, nachdem alle Geſchäfte 
Xgeſchloſſen waren, vor das Wilajetsgebäude und ſuchte dieſes 
zu ſtürmen. Da die Polizei verjagt wurde, mußte Militär 
eingeſetzt werden. Es kam zu einem Kampfe, bei dem acht 
Perſonen verletzt wurden, über 30 verhaftet, darunter auch 
der Führer der liberalen Partei von Adalia, Dr. Burha⸗ 
neddin Bey. Schwere Ausſchreitungen werden auch aus 
Salichli gemeldet, wo der Gendarmeriekommandant durch 
einen Revolverſchuß ſchwer verletzt wurde. Die Erbitterung 
des Volkes richtet ſich hauptſächlich gegen die allerdings 
unglaubliche Art, wie die von den Regie⸗ 
rungsorganen unterſtützte Regierungspar⸗ 
tei ihren Wahlterror getrieben hat. 


Zehn Gebote 

4 Für den Wahltag. 
Du ſollſt — dich — wählen! 
* 


Du ſollſt aber auch Volk und Menſchheit wählen! 
* 


Du biſt klein Kind, du weißt, welcher Wahlzettel dir, 
deinem Volk und der Menſchheit — Wohlergehen und Friede 
verbürgt! 5 

* 


Wähle das Recht! Was iſt Recht? Es ſteht im Geſetzbuch 


deines Herzens. 
* 


Wer die Wahl hat, der hat auch die Qual? Nein. So: 
durch deine Wahl ſchaffe du Möglichkeiten zur Freude! 
* 


Dein Wahltag ſei dein Feiertag: umfetere du große Ideen! 
ER * 
Den Beſitz ſollſt du nicht wählen. Wähle die Armut: ſie 


iſt rein! 
ft * 


Wähle auch keine Waffe — die würde dich ſelber ſchlagen! 
* 
Wähle dein Kind — feine freie Zukunft!“ 


Staat! 


* 
Bedanle: durch die Wahl beherrſchſt du den 
. Mar Dortu. 


Palais Neureich 
„Aber, Johann — weshalb bringen Sie den Hund 


nicht auf einem Tablett herein?“ (Humoriſt.) 


Kattowitz — Welle 408,7 
12.10: Mittagskonzert. 15.50: Vortrag. 


16.15: 
17.15: Vortrag. 17.45: 

20.30: Soliſtenkonzert. 
22.15: Abend⸗ 


Mittwoch. 
Kinderſtunde. 16.45: Schallplatten. 
Unterhaltungskonzert. 18.45: Vorträge. 
21.20: Literariſche Stunde. 21.35: Suitenkonzert. 
konzert. 23.00: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Mittwoch. 12.10: Mittagskonzert. 15.50: Verſchieden Vor⸗ 
träge. 16.15: Kinderſtunde. 16.45: Schallplatten. 17.45: Ruſ⸗ 
ſiſches Konzert. 18.45: Verſchiedenes. 19.10: Vorträge. 
20.30: Soliſtenkonzert. 21.20: Literariſche Stunde. 21.35: Suiten⸗ 
konzert. 22.15: Schallplatten. 23.00: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 8 8 

12.55: Zeitzeichen. i 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. ; h 

15.20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

Mittwoch, den 22, Oktober. Programm des Zwiſchenſenders 
Gleiwitz. 16.00: Sprachgefühl durch das gute Buch. 16.15: 
Schäfer⸗Lieder. 16.45: Das Buch des Tages: Geſchichte und Le⸗ 
gende. 17.00: Unterhaltungsmuſik. 17.30: Zweiter landwirt⸗ 
ſchaftlicher Preisbericht; anſchließend: Jugendſtunde. 18.05: 
Schlechtes Deutſch. 18.30: Zeitungsdeutſch und Zeitungsſtil. 18.50: 
Kreuz und quer durch OS. 19.05: Wettervorherſage, anſchließend 
Märſche aus aller Welt. 20.00: Wiederholung der Wettervorher⸗ 
ſage; anſchließend: Vom guten Stil! 20.30: Aus Breslau: 
Revue der Revuen. 22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 22.35: Nachtmuſik. 23.50: Funkſtille. 


der Schuhputz, desto 
länger halten die Schuhe 


Spare durch 
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Zahlen beweisen 


Kattowitzer Buchdruckerei u. 
Verlags- Sp. Akcyjna, 3. Maja 12 


Kommunisten! 


Die Wahrheit 
über 

Rußland 

von einem 
überzeugten 


So gehl es nieht 


Die Sowjets von heute ET 6.13 


21 8.35 


wird entjtelit durch haßuch vestärbte 
Zähne. Abler Mundgeruch wirkt ab» 
ſtoßend. Beide Übel werd. ſofort i. voll 
lommen unſchädl. Weiſe beleitigt d. die 


1 bewährte Zahnpaſte Chlorodont, 


FEE 
wirkſam unterſtützt durch Chloro dont-Mundwaſſer. Überall zu haben. 


PANAIT ISTRATI 


A lalscıher Balın 


16 Monate in Rußland T 6.15 


Leidenschaftliche 
Anklagen eines über- 
zeugt.- Kommunisten 
gegen die Mißwirt- 
schaft u. Korruption 
im Sowjetstaat, 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am Dienstag, den 21. d. Mts., abends 8 Uhr. 
findet im Zentral⸗Hotel eine wichtige Vorſtandsſitzung Statt. 
Zu dieſer Sitzung ſind vor allem auch die Kaſſierer der einzelnen 
Kulturvereine eingeladen. 


Verſammlungskalender 
Wochenplan der D. S. J. P. Myslowitz. 


Dienstag, den 21. Oktober um 6% Uhr abends: Geſell⸗ 
ſchaftsabend. 

Donnerstag, den 23. Oktober, um 6% Uhr abends: Unterhal⸗ 
tungsabend. 


Sonnabend, den 25. Oktober, um 6% Uhr abends: Leim⸗ 
abend. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 


am Sonntag, den 26. Oktober 1930. 
Ruda. Vorm. 10 Uhr bei Puffal. Referent Kam. Herrmann. 


Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ Königshütte. 
2. November: „Tarnowitz⸗Sawiercie“. Abmarſch 5 Uhr 
früh vom Volkshaus, 5.47 Uhr Abfahrt vom Bahnhof Chorzow. 
Fahrſpeſen 3 Zloty. Führer Freund Schlenſok. 


Kattowitz. (Achtung. Zimmerer und Maure th) 
Am Sonnabend, den 25. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, findet 
im Saale, Zentralhotel, die fällige Mitgliederverſammlung der 
Zimmerer und Maurer ſtatt. Referent: Kamerad Fritz Win⸗ 
kler⸗Hindenburg. Es iſt Pflicht der Mitglieder vollzählig zu 
erſcheinen. Maurer und Zimmerer, welche ſchon in der Vergan⸗ 
genheit jahrzehntelang Mitglied in der gewerkſchaftlichen Dre 
ganiſation Zentralverband der Zimmerer waren, ſind herzlich 
willkommen. - 

Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. (Ortsausſchuß.) Am 
Donnerstag, den 23. Oktober, nachm. 6 Uhr, findet bei Freite! 
ulica Dluga die fällige Sitzung des Ortsausſchuſſes Bismarck⸗ 
hütte⸗Schwientochlowitz ſtatt. 

Bismarckhütte. (Maſchiniſten und Heizer.) Am 
Donnerstag, den 23. d. Mts., findet um 5 Uhr abends, in 
unjerem Verſammlungslokal bei Brzezina die fällige Mitglieder? 
verſammlung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt 
Pflicht. f 

Bismardhütte, (Eſperantounterricht!) Hiermit 
geben wir bekannt, daß der Unterricht bis auf weiteres jeden 
Mittwoch erſtmalig, am 22. d. Mts., im Lokal des Herrn Brze⸗ 
zina (Arbeiterkaſino) ſtattfndet. Beginn des Unterrichtes 
pünktlich 7 Uhr. 

Bismarckhütte. (Ortskartell der Freien Richtun⸗ 
gen, Polnilch und Deutid!) Am Sonntag, den 26. Ok⸗ 
tober, vormittags 9 Uhr, findet eine gemeinſame Sitzung 
aller Partei⸗, Gewerkſchafts⸗ und Kulturverbände ſtatt. Da 
wichtige Beſprechungen der Sitzung vorliegen werden alle Mit⸗ 
glieder dieſer obengenannten Verbände, ſowie Sympathiket 
eingeladen. 

Königshütte. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt) 
Am Freitag, den 24. Oktober, abends 7,30 Uhr, findet im 
Büfettzimmer des Volkshauſes an der ulica 3⸗go Maja 6, eine 
Mitgliederverſammlung der Deutſchen Sozaliſtiſchen Arbeits“ 
partei ſtatt. Die Mitglieder werden gebeten, pünktlich und voll⸗ 
zählig zu erſcheinen. 

Laurahütte. (Ortsausſchuß.) Am Sonntag, den 
26. Oktober 1930, findet im Lokal Kozdon, Laurahütte eine Orts? 
ausſchußſitzung ſtatt. Mitglieder der Partei ſowie Gewerkſchaft 
ſind dazu herzlichſt eingeladen. Der Ortsausſchuß. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24 
für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 
wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp, 
2 ogr. odv.. Katowice. ul. Kosciuszki 29. 


ch cken 
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für Handel und Gewerbe 
Induſtrie und Behörden 
Vereins- u. Privatbedarf 
in deutſch und polniſch 


Bucher, Broſchüren, Zeit⸗ 
ſchriſten, Flugblätter, Eins 
ladungen, Plakate, Pro⸗ 
gramme, Statuten, Zirtu⸗ 
lare, Kuverts, Diplome, 
Werbedrucke, Briefbogen, 
Kalender, Etitetten, Preis- 
liſten, Wertpapiere, Nech⸗ 
nungen, Formulare, Bros 
ſpetke, Kunſtblätter uſw. 
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und Vertreter beſuch 
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